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siebente MiUiardenfte
Feuerkampf südöstlich Soissons.
deutscher Abcndbericht.

WB. Berlin,  19 . Okt., abends . (Amtlich.)
Zm südlichen Teil der flandrischen Front und süd¬
östlich von Soissons  trotz schlechten Wetters
starker Fenerkampf.

Vom Osten bisher nichts Neues.

Zwölf Milliarden ?
Berlin,  19 . Okt. Wie der „Berl . L.-Anz."

aus gut unterrichteten Bankkreisen erfährt , ist das
Ergebnis der Zeichnungen auf die 7. Kriegsan¬
leihe recht gut. Nach unverbindlichen Berechnun¬
gen darf mit einem ungefähren Gesamtergebnis
don 12 Milliarden  gerechnet weredn.

* * *

ist gegenüber dieser Meldung daraus hin-
lprweisen, daß alle diese Schätzungen vor Zusam¬
menstellung des amtlichen Ergebnisses nur auf

^Mutmaßungen beruhen.

Die Niederlage der russischen
Flotte.

Das Linienschiff „Slawa " gesunken.
Russischer Bericht  vom 18. Oktober.
Baltisches Meer:  Die gegnerischen Ope¬

rationen zu Lande und auf der Insel Oesel
endigten gestern mit der völligen Besetzung der
Insel. Beim Zurückweichen zerstörten wir die
Anlagen militärischer Natur . Der Feind drang
nachts in den Rigaischen Meerbusen  ein.
Bei Tagesanbruch wurde am 14. Oktober durch

finstere Vorhuten ein Teil der feinlichen Streit-
kräste gesichtet. Unsere Vorhut begann unter denr

uck des Gegners zurückzuweichen. Die Linien-
chiffe „Tanjamn ", "Slawa " und der Kreuzer
Bajan " kehrten darauf in den Rigaischen Meer¬

busen zurück und verjagten durch ihr Feuer die
indstche Vorhut . Daraus griffen die Haupt-

streitkräfte  des Gegners an und kamen mit
Ms in ein Gefecht.  Unter den bedeutendsten
Schiffen des Gegners befanden sich zwei Dread¬
noughts vom Typ „Großer Kurfürst ". Im Ver¬
laufe der ungleichen Schlacht versuchten die feind¬
lichen Dreadnoughts , sich in einer Entfernung zu
halten, die oft die Tragweite unserer alten Linien¬
schiffe übertraf . Obwohl die feindlichen Schiffe
dcn unsrigen beträchtlich überlegen waren , vertei¬
digten die unseren dennoch lange Zeit den Ein¬
gang zum Busen. Nur weil sie durch das Feuer
der feindlichen Dreadnoughts schwer beschädigt
ivaren, sahen sie sich gezwungen, sich in das In¬
nere  des M o o n s u n d e s zurückzuziehen. Das
Linienschiff „Slawa " wurde unter der Wasser¬
linie getroffen und sank. Fast die ganze Besatzung
wurde durch unsere Kanonenboote gerettet . Im

erneu. 08 Verlaufe dieser Schlacht verjagten unsere am Ein-
un . Fisckmm, gang zum Moonsund ausgestellten Batterien

durch ihr Feuer die feindlichen Kanonenboote, die
. .. kauten nesüii ! unseren Schiffen , zu nähern versuchten . Gegen

LqqS * stnde der Schlacht richteten die feindlichen Dread¬
noughts ihr Feuer gegen die K ü ste n b a t t e -
ci e n. Diese Batterien wurden nahezu völlig
zerstört.  Ein anderer Teil unserer Seestreit¬
kräfte hielt im Moonsund selbst einen heftigen ge-

. gen die Nordküste gerichteten Angriff auf . Dieser
JljS1 1jj \  Angriff hatte keinen Erfolg . Zu gleicher Zeit warf

eine große Anzahl feindlicher Flugzeuge eine ge¬
waltige Menge Bomben aus die Küste der von uns
besetzten Insel und unsere Fahrzeuge ab. Im Ver-
wufe dieser Luftkämpfe wurde neuerdings ein
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küste der Insel Dagö  landete der Feind neue
Abteilungen,  die sich kurz daraus unter dem
Fener unserer Schiffe zurückzogen. Nach einiger
Ret.i bombardierte ein feindlicher Kreuzer und der
Dreadnought „Kaiser " die Küsste.  Unsere
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die feindlichen Schiffe von verschiedenen Typs
waren, unter ihnen befanden sich Dreadnoughts,
die durch Kanonenboote geschützt waren. Die Zahl
der allein in der von unseren Vorposten eingesehe¬
nen Gegend gesichteten Schiffe erreichte zeitweilig
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y 55 Einheiten,iers zu verkausi! >(Das russische Linienschiff „Slawa ", 1903 vom
Stapel gelaufen, verdrängte 14 600 Tonnen und
hatte 825 Mann Besatzung; die Bewaffnung be¬
stand aus vier 30,5 Zenffmeter , zwölf 15 Zenti¬
meter, und 20 Geschützen mittleren Kalibers ).

Russische Meinungen.
Stockholm, 19. Okt. Die „Börsenzeitung " in

imilie mit ein«
chöne

ir-Mnunj
it. 6905g. d.E»  Petersburg schreibt über die Kriegslage auf der
~ - nördlichen Front : Die Landung der Deutschen

kan: wie eine Ueberraschung und war von großem
Erfolge gekrönt. Praktisch genommen wurden die
ganzen Inseln Oesel, Dagö , Worms und Monn
Rußland genommen. Unsere ganzen Garnisons¬
truppen und das Artilleriematerial sind in der
Hand des Feindes . Wir müssen jetzt unsere Ver¬
teidigung auf die Linie Reval—Baltischport—Per-
nau richten. Unsere Herrschaft über den Busen
von Riga ist damit gapz verloren . Unsere Land-
ftont hat sich beträchtlich verlängert , seit die deut¬
schen Seestreitkräfte bis zur Finnischen Bucht vor¬
geschoben sind. Unser Kampfbereich ist bis Peters¬
burg erweitert . Unsere Nordarmee befindet sich
in einer schwierigen strategischen Lage. Nun ist

Zimmer
691

spitalstr. 3, Ilt

MtoMS
M . Inhalt

srankfurterstr«
chofsplatz, Sa'
:en. 68
nung abzuge
c. 22.

sitziprot Att
»erloren. 6!
i in der E;

Die Artillerieschlacht an der Aisne dauert
in unverminderter Heftigkeit an.

LOMk dkl 3A Mdg.Mitim des mR.» Miffer wo.
5000 Rn stell gefangen.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  19 . Okt.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Der Artilleriekampf in Flandern erreichte

gestern wieder an der Küste, sowie zwischen User
und Lys große Stärke . Besonders heftig war das
Feuer am Houthoulster Walde, bei Pascheudaele
und zwischen Gheluvelt und Zändvoorde.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei regnerischem Morgen schwoll von gestern

mittag ab die Artillerieschlacht nordöstlich von
Soisions wieder zu voller Höhe an und tobte bei
dem gewaltigen Munitions -Einsatz fast ununter¬
brochen. Morgens drangen bei Bauxaillün , abends
an der ganzen Front bis Braye nach Trommel¬
feuer starke französische Abteilungen zu Erkun¬
dungsstößen vor ; in örtlichen Kämpfen wurde der
Feind überall znrückgcworfen. Die Nachbarab-
schnitte und das rückwärtige Gelände des Kampf-
fcldcs lagen unter stärkstem Zcrstörungsseucr , das
von uns kräftig erwidert wurde.

Am Ostteit des Chemins des Dames griffen
die Franzosen dreimal unsere Stellungen nördlich
der Mühle von Vanxclerc an ; sie wurden blutig
abgewiescn.

Bei den andern Armeen schränkte Regen und
Nebel die Gesechtstätigkeit ein.

Unsere Gegner verloren gestern 12 Flugzeuge,
davon 6 aus einem Geschwader, das auf Ronlcrs
und Jngclmünster mit beträchtlichem Häuser-
schaden Bomben abgeworfen hatte.

> Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Unter Leitung des Generalleutnants von

Estorff erkämpften unsere Truppen in Boottn und
auf dem Stelndamm durch den kleinen Suud-
übergang das westliche Ufer der Insel Moon.

In schneidigem Vordringen wurden die
Russen, wo sie widerstanden, überrannt . Bis
zum Mittag war die ganze Insel in unserem Besitz

Von Norden und Süden eingettoffene Lan¬
dungsabteilungen der Marine und die Geschütze
unserer Schiffe trugen zu dem Erfolge wesentlich
bei.

Drei rustifchr Infanterie -Regimenter
in Stärke von 5000 Mann mnrden
gefangen ; die Deute ist beträchtlich.

Auf Oesel und Moon find ein Divisions - und
drei Brigadestäbe in unsere Hände gefallen.

Unsere Seestrcitträfte hatten in den Gewäsiern
um Moon mehrfach Gefechte mit feindlichen
Kriegsschiffen.

Das rnsfische Linienschiff „Slawa"
von 13 500 To . wurde in Drand ge¬
schossen und ist dann zwischen Moon
und der Rachdarinfel Schilda » ge¬
sunken.

Land- und Marineflieger hielten die Führung
über den Verbleib der feindlichen Kräfte gut un¬
terrichtet. Mit Bombenwürfen und mit Maschi-
nengewehrseuer griffen sie auf Land und See oft¬
mals mit erkannter Wirkung an.

An der russisch-rumänischen Landfront und auf
dem mazedonischen Kriegsschauplatz keine beson¬
deren Ereignisse.

Der 1. Generalqnartiermeister.
Ludendorff.

alles möglich. Die deuffchen Kriegsschiffe können
innerhalb des Finnischen Meerbusens austauchen
und deutsche Truppen können in Hapsal , Baltisch.
Port und Reval ausgeschifft werden. Unsere Ost¬
seeflotte steht vor dem Entscheidungskampfe und
weitere Ereignisse müssen in wenigen Tagen er-
wartet werden.

* * •

Die russische Ostseeftotte wird sich trotz ihrer
numerischen Stärke an modernen Großkampf-
schiffen wohl hüten, mit dem kampflustigen deut-
schen Geschwader ernstlich anzubinden . Denn
erstens wäre das sehr gefährlich, da die Deutschen
vorzügliche Artilleristen sind; und die russischen
Seeleute dürsten garnicht nach Kriegsruhm , ob-
wohl eines ihrer Linienschiffe den Namen
„Slawa " (Ruhm) trägt . Zweitens wäre ein sol¬
ches Wagnis aber auch unklug  vom russischen
Standpunkte aus , weil nach einer gründlichen
Niederlage der russ. Ostseeflotte die ganze See-
geltung Rußlands in der Osffee futsch wäre und
der siegreichen deutschen Flotte der Weg nach
Petersburg und Finnland offen stünde.

Zur Vernichtting des engl. Geleitzuges.
Sozusagen vor der N a s e der e n g l. Flotte

weg, die in ihrem Versteck, der Scapabai
in den Orkneys , liegt , haben unsere leichten See-
streitkräfte in der Nähe der benachbarten Shet-
landinseln einen aus 13 Fahrzeugen bestehenden
G e l e i t z u g, der aus Norwegen kam, nieder-
gekämpft u. ist bis auf einen Geteitfischdampfer
vernichtet. Dieser _ Streich ist bemerkenswert
durch seine Kühnheit , denn sein Schauplatz liegt
unmittelbar vor der Höhle des brit . „Löwen",
der allerdings anscheinend wieder einmal ein
Schläfchen hielt, was bei ihm seit der Niederlage
vom Skagerrak nichts Außergewöhnliches mehr ist.
Man hätte eigentlich nach dem für England so är¬
gerlichen und schmerzlichen Verlust von Oesel, der
uns die Vorherrschaft in der Ostsee sichert, die die
Briten schon in der Tasche zu haben vermeinten,
auf etwas mehr Wachsamkeit der „großen Flotte"
rechnen können, indes war dieser Schlag , der
England zeigte, wie schnell und gründlich deutsche
Lanrungen auf feindlichem Gebiet durchgcführt
werden, offenbar noch nicht stark genug, die brit.
Tickfälligkeit aufzurütteln . Die Vernichtung des
Geleitzuges , die auf unsrer Seite ohne Verluste u.
Beschädigungen durchgesnhrt werden konnte, ist
ein übler Mißerfolg der englischen Seekriegfüh¬
rung . Die Alliierten versuchen — nach englischem
Vorbild — ihre Seedampfer gegen die „Ü-Boost
pest" durch die völkerrechtswidrige Bewaffnung zu
schützen; wie sich herausstellt , Hilst das nichts, so¬
dann durch das kostspielige und zeitraubende Mit¬
tel der G e l e i t z ü g e, denn es ist doch klar, daß
die als Geleitschutz mitgegebenen Kriegsschiffe je¬
des U-Boot in Grund und Boden schießen toerden.
Es zeigt sich aber fast täglich, daß unsre U-Boote
seelenruhig ihre Opfer aus den Geleitzügen her-
ausschießen, und jetzt ist es sogar gelungen, einen
dieser Geleitzüge mit Stumpf und Stiel zu ver-
nichteu. Ein Drittel des Weltschiffsraums ist nun

schon vernichtet, bewegliche Klagen ertönen aus
den in ihrer Ueberseeversorgung empfindlich ge-
ttoffenen Ländern , üble Erscheinungen treten auf,
und noch fällt Schlag um Schlag auf den britischen
Nacken. Wie lange kann England noch aushalten?
Wir aber haben Zeit , wir warten es ruhig ab.

Berlin , 19. Okt. Zum Erfolg deutscher See¬
streitkräfte in der Ngrdsee heißt es im Berliner
Tageblatt : In England werden fortgesetzt Sttm-
men laut , die sich über den mangelnden Gffensiv-
geit dev Marine beklagen. Unsre Flotte beweist
ihnen aber ihren frischen Angriffsgeist.
So dürsten am besten die in letzter Zeit auf Grund
irreführender Nachrichten bei unfern Feinden auf-
gekommenen Hoffnungen auf die mangelnde Ge¬
fechtskraft unsrer Flotte zerstört werden. — Die
Berliner Volkszeitung schreibt: Weder englische
Minenfelder noch die Gefahr , von überlegenen
Streitkräften abgeschnitten zu werden, haben unsre
brave Marine verhindern können, dem Feinde ei-
neu empfindlichen Schlag  zu versetzen.
Zum zweiten Male , diesmal in der Nordsee, hat
unsre Flotte bewiesen, daß die ans Licht gezogenen
Vorgänge einen Einzelfall darstellen , daß der krie-
gensche Geist nicht gelitten hat , und daß sie nach
wie vor der englischen Flotte an Wagemut und
Unternehmnngslust weit überlegen ist.

Frankreich und England.
Nach Telegrammen aus Paris vom Donners¬

tag sind die rechtsstehenden Parteien der Kammer
in zunehmender Erregung,  weil Pain-
leve über seine Londoner Verhandlungen bezüglich
eines bindenden Versprechens Englands über
Elsaß-Lothringen alle Auskünfte an die Presse und
die Parlamentarier verweigert.

Kein Bruch mit Argentinien.
„Morning Post" meldet aus Buenos Aires:

Das argentinische Ministerium hat den Beschluß
des Senats über den Abbruch der diplomatischen
Beziehungen mit Deutschland am 16. Oktober a b-
gelehnt.

Das russische Volk — als Elefantcnherde!
Zürich, 19. Okt. Mit einer „Herde wildgewor¬

dener Elefanten " vergleicht der Petersburger
Korrespondent der „Morning Post " das russische
Volk seit dem Ausbruch der Revolution . In einem
Telegranrm von über 3000 Worten , das England
auffüttetn soll, schildert er eingehend die hoff¬
nungslose politische, wirffchaftliche und mili¬
tärische Lage Rußlands und fordert England zu
einem tatkräftigen Eingreifen auf . „Der Elefant
kann gezähmt werden und ist dann für mancherlei
Arbeit gut zu verwenden. Wenn ihn aber der
Wahnsinn ergreift , lvenn er losbricht und alles
gefährdet, dann gibt es nur ein Ding , das nicht
gut ttlt ."

• * *

Aus Vorstehendem können die Russen  er¬
kennen, wie hoch sie von den englischen Bundes¬

genossen gewertet  werden . Das russische Volk
wird von einen: Engländer gewürdigt , mit einem
leibhaftigen Elefanten verglichen zu werden.
Welche Ehre ! Tenn der Elefant , dieser Riese un¬
ter den Säugetieren , kann ja gezähmt  werden
und leistet dann gute Arbeit für seinen Bändiger.
In der Tat , welche hohe Ehre für die ganze russ.
Nation!

Brotkarten im Vatikan.
Die italienischen Blätter melden, daß der

Papst die Ausgabe von Brotkarten für die 600
Personen des Vatikans angeordnet hat.
Wachsende englische Erkenntnis der U-Boot -Not.

Der Notterdamev Mitarbeiter des allgemeinen
Pressedienstes schreibt: In der Londoner Zeit¬
schrift „The War Jllustrated " veröffentlicht der
Marinesachverständige H. W. Wilson  nach-
stehende Ausführungen : „Unsere erste und not-
wendigste Aufgabe ist heute, den U-Bootseldzug
siegreich zu erledigen. Finden wir irgendwo ein
Anzeichen dafür , daß unsere Methoden der Unter¬
seeboote besser Herr werden als bisher ? Die An¬
zeichen eines wirklichen Erfolges würden sein : 1.
eine markante und ständige Abnahme in der An-
zahl und Tonnage der versenkten Schiffe ; 2. die
Gefangennahme oder sichere Zerstörung zahlreicher
feindlicher U-Boote. Anstatt, daß man die deut¬
schen Ziffern der Versenkungen von 5 Millionen
Tonnen in sechs Monaten geltend macht, wollen
wir annehmen, daß in Wirklichkeit nur 3—4 Mil-
krönen Tonnen versenkt wurden. Es besteht kein
Zweifel, daß unsere Neubauten weit
hinter dieser Ziffer zurückgeblie-
b e n sind und auch in Zukunft hinter ihr zurück-
bleiben werden, solange der Krieg währt . Wenn
aber bei dem heutigen System nicht genug Ton-
nage erbaut wird, wird der verfügbare Schiffs-
raum rapide sinken und der Zusammen¬
bruch wird unvermeidbar.

Man kann nicht in einem Jahre 6 Millionen
Tonnen verlieren und nur 3 Millionen Tonnen
bauen, ohne früher oder später zusammenzu¬
brechen. Die Wirkung des Verlustes steigert sich.
Sie wird erst weniger gefühlt, dann aber wirkt
sie um so ernster und schwerer. Die Verbands-
machte würden nun ihre Vorteile darin sehen, zu
Lande eine abwartende Haltung einzunehnien,
damtt die Vereinigten Staaten den Sieg vervoll¬
ständigen, jedoch die Truppen der Ver-
ernigten Staaten können nie in
Europa erscheinen  ohne die zu ihrer Be-
fonderung und Versorgung erforderlichen Schisse.
So hangt dre Hilfe, die Amerika bringen kann,
von unserem Erfolge gegenüber den U-Booten ab.

Mfthode der Bekämpfung der U-Boote be¬
schrankt sich gegenwärtig auf die passive Defensive.
Unsere gegenwärttge Art der Kriegführung wurde
beschlossen, als unsere Seemacht noch viel kleiner
als heute war, weil es damals irrig ge:restn
Ware, die Minenfelder zu bewachen. Wenn auch
eine Angriffsstrategie mit Gefahr verknüpft ist, so
bestes doch die moralische Gewißheit , daß die vas-
stve Defensive zu e i n e r K a t a st r o p h e f ü h -
r e n m u ß. da unsere gegenwärtige Marinepolitik
unseren Handel ohne Schutz läßt und unsere >
Offensive zu Lande schwächt.

Eine Niederlage der russischen Flotte.
WB. Berlin , 19. Okt. (Anitlich.) Nach Nieder-

kämpfung der Batterien auf auf Werder u. Moon
am 18. Oktober durch Linienschiffe und Kreuzer
der Flotte wurde im weiteren zielbewußten Zu-
sammenarbeiten mit dem Heer die Insel Moon
genommen. Teile unserer leichten Seestreitkrafte
unterstützten dabei den Uebergang über den Klei¬
nen Sund im Norden. Bei den Kämpfen im
Moon-Sund hat eines unserer Linienschiffe das
russische Linienschiff „Slawa " durch Treffer unter
der Wasserlinie so schwer beschädigt, daß es auf
flachern Wasser nordwestlich der Insel Schilda»
auf Grund gesetzt wurde. Gleichzestig wurde ein
russ. Torpedobootszerstörer versenkt.

Der Rest der feindlichen Flotte befindet sich im
weiteren Rückzug nach Norden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

An der Tiroler und Kärntner Front.
Wiener Tagesbericht.

WD. Wien,  19 . Okt. Amtlich wird Verlaut¬
bart:

Oeftlicher Kriegsschauplatz und
Albanien:

Bei den österreichisch-ungarischen Stteitkräfteü
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschavplatz.
An der Tiroler und Kärntner Front kam cs

vorgestern und gestern an zahlreichen Stellen zu
örtlichen Kämpftn. Unsere Truppen brachten 30V
Gefangene und Kriegsgerät ein. Am Jsonzo ge¬
wöhnliche Arttllerictätigkeit.

Der Chef des Gencralstabs.

) !( Wallmerod,  20 . Okt. Ein glänzendes .
Resultat für unsere kaum 500 Einwohner zahlende
Gemeinde ergaben hier die Zeichnungen für die 7«
Kriegsauleidhe nämlich 80 000 M,  darunter über
2000 <M Schulzeichnungen.



X Berzichtfriede oder
Berständigungsfr rede?
Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Sivch inimer steht die Resolution des Reichs¬

tages vom 19. Juli im Vordergründe des Streites
um die Kriegsziele. Das Beste lväre, wenn kein
Wort mehr darüber fiele und auch hier der Spruch
gelten würde :Zi vis pacem, Para bellum, willst du
den Frieden , so denke an den Krieg. Wir wiirdcn
dann dem Frieden viel rascher näher kommen als
so. Viele denken freilich, durch möglichstes Ent¬
gegenkommen, von imserer Seite tverde man die
zweifellos 'auch bei den gegnerischen Völkern vor-
handene F ^ edenssehnsuäst verstärken und so er-
jÄrfinr, dast̂ man lvenjasicns einnial zu wirklichen
Frjeden ^yechandllmgen komme. Das übrige iverde
sich dann schon finden. So ist di? Resolution vom
19. Juls 'zustande gekommen, und sie ntzrd weiter
die Geister beivegen und. das werden arch die
Freunde der Resolution nicht bestreiten, sie wird
die Zahl der sogenannten Kriegsmiiöen, d. h.
derer, die einen Frieden unl jeden Preis erstreben,
nicht vermindern eher verniehren, selbst wenn die
Feinde unser Friedensangebot wiederum ablehnen
sollten und damit betveisen, daß sie und nur
sie den Frieden verbindern . Einen
Frieden um jeden Preis  wollte auch von
der Reichstagsinehrheit vom 19. Juli niemand,
darf in Deutschland nieinand, der ein HerzMk
sein Vaterland , ja auch nur für sich und die'Vei-
nen als Teil seines Volkes und seines Vaterlan¬
des hat, jemals wollen.  Mer hat die
Reichstagsmehrheit nicht de« Feinden einen V e r-
zichtfrieden  angeboten ? Die Sozialdemo¬
kraten legen der Resolution zweifellos diesen Sinn
unter . Sie wollen alles  eroberte Gebiet heraus¬
geben: wir sollen unser Gebiet, auch die Kolonien
zurückerhcstten: seine Lasten, Kriegsschulden usw.
soll jedes Volk selbst tragen . Es soll also der Zu¬
stand wie vor dem Kriege, so weit es möglich ist,
müssen wir hinzusetzen, wieder hergestellt werden.
Der liberale Mgeordnete Dr . Casselmann erklärte
in der bayrischen Kanrnier letzter Tage ebenfalls,
er könne wie unzählige andere in der Resolution
nur das Angebot eines Verzichtfrjedens erkennen,
und verwarf sie. Demgegenüber sagte der Mg.
Tr . Trimborn  im Namen des Zentrums , es
sei kein Verzicht friede  gemeint , und die
Zentrinnspartei des Reichstages teilte mit , daß
ihre sämtlichen Mitglieder die Er-
klärung des Hauptausstzchusses der
Partei in Frankfurt billigten,  eine
Erklärung - die „einen Verständig » ngs-
frieden  verlangt , der die Sicherheit
Deutschlands und seine ruhige wirt¬
schaftliche Weiterentwicklung ver¬
bürg  t ", also einen Verzichtfrieden ebenfalls a b-
lehnt.  Des : Rätsels Lösung scheint der Abg.
Feh renbach  zu geben, der in ferner Rede im
Namen der Zentrumspartei zwar ebenfalls an
dxm Verzicht auf territoriale und finanzielle Ver-
Mlvaltiguugen , welch letztere die Resolution aus -,
schließen- will , festhält, aber hinzufügt , daß die
volle Sicherheit Deutschlands wie seine unbehin¬
derte wirtschaftliche Weiterentwicklung gewährlei¬
stet lv̂ rden müsse, wofür es viele andere Möglich¬
keiten. gehe, außer Gebietserwerbungen . Leider
unterließ er hinzuzusetzen, welche Möglichkesten er
meinte. Denn an bloße friedensvertragliche Be¬
stimmungen kann er kaum gedacht haben, da der
Wert oder vielmehr Unwert solcher in der Hand
übelwollender, überall an unseren alten Grenzen
lauernder Feinde in diesem Kriege sich genügend
gezeigt hat . Solche papierenen Garan¬
tien  hat Fürst Bismarck  sehr gering einge¬
schätzt. und der Treubruch Italiens u. Rumäniens,
das Verfahren Englands , sein Aushungerungsver-
suchj Leine gesamte Kriegführung gegen uns , gegen
GriAyenland , gegen die Neutralen , haben deren
Wert nicht erhöht. Man könnte an einen Frieden
danken, wie ihn Bismarck 1806 nüt Oesterreich
schloß. So wie es damals bei Oester-reich gelang,
hoffen auch heute die Freunde der Friedensresolu¬
tion durch Verzicht auf alle Eroberungen , auf alle
Kriegsentschädigungen, die jetzigen Feinde wieder
rasch -zu versichern ,und ihre Freundschaft für die
Verwertung imserer demrrächstigen Friedensarbeit
zu gewinnen Aber das ist eine sehr zweifel-
hafte  S ach e. Was haben wir uns für Mühe
gegeben, die Freundschaft der Engländer und
Amerikaner, auch der andern Völker vor dem
Kriege zu gewinnen !? Wird uns das nach den
furchtbaren Jahren des Hasses, nach den furcht¬
baren Verlusten, die dieser Krieg allen Völkern
bringt , leichter werden, zumal wenn die Englän¬

der sehen, daß ihr Hauptziel,  den deutschen
Wettbewerb im Handel der Völker niederzuschla»
ge»r, doch noH nicht gelungen  ist ? Nein!
und deshalb muß vor allem für die Sicherheit
des deutschen Volkes vor der Feindschaft  sei¬
ner Pachbarn gesorgt werden, und das war auch
oaSD Hauptziel der Bismarck'schen Politik , auch
'l &ög. Damals trwr Oesterreich der einzige Feind
von Len großen Staaten , und nur in einer ein¬
zigen Frage , die nicht seinen Lebensnerv berührte,
darum konnte der Krieg in wenigen Tagen be¬
endet werden, und Bismarck konnte die Möglich,
keit einer baldigen Wiederannäherung der beiden
stamm- und blutsverwandten Völker gegen grö¬
ßere zukünftige Gefahren ins Auge fassen. Anders
handelte Brsmarck jedoch im Kriege gegen Frank-
reich. Ta nahm «er Elsaß-Lothringen . „Und lud
unS damit den unversöhnlichen .Haß Frankreichs
auf den Hals ", wird man entgegenhalten. Eng-
laird ist der Hauptanstister dieses Weltkrieges,
und würden da wohl nach den furchtbaren Nieder-
lagen von 1870 die Franzose» nicht mit gegen uns
gezogen sein, auch wenn sie Elsaß-Lothringen be-
halten litten ? Nur würde dann nicht Frankreich
der -sMuplatz des Krieges sein, sondern viel eher
unser Heimatland und die Nheinprovinz . Leidet
hat Bisinarck sichB e l f o r t, das tr haben konnte
entgehen lassen. Heute würde es uns sehr wertvoll
sein.

Eine Jagd auf Tod und Keden.
In einer dunklen Spätsonimernacht arbeitete

eines unserer älteren kleineren Unterseeboote im
Aegätschen Meer . Eine leichte nordwestliche Brise
fächelte milde Kühlung zu und zauberte kleine
sprühende Schaumflocken auf die dunkle träumende
See . Gegen Mitternacht ging im Osten die blasse
Mondscheibe auf , und ihr verftoblcneH Hervorblin-
zeln hinter den Säumen dicker Wolkenballen spie¬
gelte sich auf den finsteren Wassern in einer
glitzernden, zitternden Silberstraße wieder. Da
tauchte im Westen ein dunkler Schatten auf, der
schnell emporwuchs und sich Äs ein tiefbeladener,
etwa 5000 Tonnen großer Frachtdampfer ent¬
puppte , dessen Ziel anscheinend Saloniki war . Es
wurde sogleich zum Angriff gefahren, und um
12.45 Uhr schnellte, in knapp 300 Meter Entfev-
nung , der glänzende Brvuzeftsch aus dem Heck-
rohr , um sich bald darauf aD Volltreffer in die
Schifflvliete hinter den Schornstein zu bohrem
Eine zweite, kurz darauf folgende Explosion gab
Kunde davon, daß die Kessel geborsten waren und
der Dampfer in schnellem Sinken begriffen. In
der magischen Mondbeleuchtung sah man, wie
eilends vier Rettungsboote zu Wasser gelosten
wurden , von denen jedoch eins sofort kenterte. Es
waren kaum neun Minuten nach dem Torpedo-
treffer verflossen. als der Dampfer sich plötzlich
mit denl Hinte riest hoch aus dem Wasser aufrich¬
tete und dann kerzengerade hinabschoß in die un*
endliche Tiefe. Doch da tauchte ein zweiter
drohender Schatten auf, an dessen unterer Grenze
die rauschende Bugwelle wie eine trübe flackernde
Flamme sichtbar wurde. „U . . manövrierte
.sofort zum Bugschuß auf den neuen Gegner , . der
jetzt Fahrt verininderte und an die in nächster
Nähe tretenden Rettungsboote des eben ge¬
sunkene« Dampfers hernufuhr . Ehe unser U-Boot
aber in die günstigste Angriffsrichtung gelangt
war , nahm der offenbar von den Rettungsbooten
auf .U . . auftnerKam gemachte Dampfer
plötzlich Fahrt auf und ftchr direkt auf den An-
«reif«, zu. wmige Sevmtzm b«v»r das Lorpodor

. Hauptforderung  niuß bei einem Frie¬
densschlüsse für uns die möglichste Sicher-
stellung  des deutschen Volkes gegen einen ähn¬
lichen oder gar noch schlimmeren Krieg unabseh¬
barer Zukunft und die möglichste Sicherstellung
ferner ruhigen wirtschaftlichen Entwicklnna sein.
Dies ist nach dem, waö oben gesagt wird , zweifel-
Ws auch die Meinung der Zentrumspartei des
Rercksitages. Iknd so ist die Friedensrcsolution
des Reichstages, soweit das Zentrum  in Be-

^Eurt , a u s z u l e g e n in der Richtung
der Erklärung des Sauptausschusses der Partei in
Frankfurt . Deutschland führt keinen Eroberungs¬
krieg. Es wünscht keine Eroberungen . Es ist zu
einem richtigen Verständignngsfrieden gerne be-
reit . Es wünscht möglichst bald wieder an seine
Friedensarbeit zu gehen. Es wünscht nur
Srcherheitund  F r e ih  e i t f ü r d i e se. Ist
diese, wie der Mg . Fehrenbach meint, aus anderem
Wege als durch Erwerb feindlichen Gebiets zu
haben, dann ist das deutsche Volk in seiner Mehr-
heit gern bereit, auf das eroberte Gebiet zu ver¬
zichten. Aber da^ kMN uns niemand ziimnten.
von lener ersten und Wichtigsten Forderung abzu¬
gehen, und so wie der Staatssekretär des Aus-
wärttgen von Kühlmann soeben sagte, daßst^ r von
Elsaß-Lothringen nieinals auch nur ein Stück
abtreten würden , so muß es noch bestimmter
heißen, das deutsche Volk wird niemals einem
Frieden zustimmen, der seine Sicherheit  und
ruhige wirtschaftliche Entwicklung
nicht in irgend..-einer Weise bestimmt ge-
währleistet.

Landtags-VcrhaiiSlinige».
Herrenhaus.

(23. Sitzung.)
Am Regierungstische Dr. Spahn.

Präsident Graf von Arnim - Boitzenburg
eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 21 Min. mit folgender,
von allen rm Hause und am RegierungstischeAnwesen-
den stehend entgegengenommenen Ansprache:

Meine Herren! Wir alle stehen wohl unter dem
Eindruck der Antwort des Präsidenten der Vereinigten
Staaten auf den aus dem Gefühl edler Menschlichkeit
heraus geborenen Friedensoorschlaa des Pap¬
ste s. Klug berechnend versucht der amerikanische Dik¬
tator, unter der Zustimmung der'Cutente eine sich ihm
bietende Gelegenheit zu einem schweren politischen
Schlag gegen Deutschland auSzunützen und einen Keil
zu treiben zwischen Herrscher und Volk, weil man die
deutsche Eiche sonst nicht fällen kann. Niemals wird
unser deutsches Volk es dulden, daß das gewaltige,
von Generationen erhoffte, von unseren Vätern mrd
von manchem von Ihnen durch Blut und Eisen zu-
sammenaeschweitzteEinheitswerk Bismarcks,
das deutsche Kaiserreich sich seiner Lebensbedingung
wieder entkleidet. Mehr denn je gilt eS jetzt in diesem
entscheidungsvoll-n Augenblicke mit scharfem klaren
Blick der schweren Zeit ins Auge zu schauen, mit star¬
ken Nerven, mit harter Tat den Sieg zu wollen.
Draußen haben Heer und Flotte wiederum gewalttge
Worte mtt ehernem Griffel in die Tafel der Weltge¬
schichte geschrieben. Galrzien und die Bukowina vom
Feinde frei, Riga, die deutsche Stadt, befreit und die
wichtige Insel Oesel erobert; auf Frankreichs Erde u.
in Flanderns von, Granaten durchfurchter Erde versucht
England hartnäckig, aber vergebens, den eisernen Ring
zu sprengen, den unsere U - B o o t w a f f e um das
einst meerbeherrschende Jnfelreich gelegt haben. T i -
tanenarbeit  wird an der Front geleistet. (Lebh.

Berfall .) Mit den Titanen da draußen wächst aber der
Dank des Vaterlandes dckheim gegen seine Helden.
OLebh- Beifall .) Unter dem zwingenden unerbittlichen
Mutz des itampfeS auf Leben und Tod haben wir den
Willen zum Leben. Darum heißt es also, immer wie¬
der einer gewalttgen Uebermacht, einer ganzen Welt
von Feinden gegenüber : Dennoch vorwärts!

Und nun begrüße ich Sie nach einer langen Ver¬
tagung bei unserem ersten Zusammentreffen zu ern¬
ster, entscheidenderund schwerster Arbeit. Wohl nie
zuvor hat der Landtag der Monarchie vor so gewaltigen
verantwortungsvollen, so schwierigen und wichtigen
Aufgaben gestanden wie jetzt. Aber unser Preußenherz
ist in banger Sorge ob der Zukunft unseres Vaterlan¬
des. Seiner Ueberliefertmg und seiner Gewohnheit ge-
treu aber wird das Herrenhaus mit Sachlichkeit,
Gründlichkeit und Umsicht seine schwerwiegendenEnt-
schlüffe vorbereiten und fassen. Mögen sie, das ist
unser aller Wunsch, gedeihen zum Segen für unser
geliebtes Preußen und zum Heil der Krone. Das
walte Gott. (Lebh. Beifall u. Händeklatschen.)

Es folgt die Beratung des Entwurfes eines Schätz¬
ungsamtsgesetzes.

Die §8 1—136 werden en bloc angerwmmen. Der
Rest des Gesetzes wird nach kurzen Ausführungen von
Dr. von Hägens unverändert nach den Beschlüssen der
Kommission angenommen. Der Entwurf eines Ge-
setzes zur Förderung der Stadtschaften wird ohne De¬
batte nach den Beschlüssen der Kommission ange¬nommen.

Es folgen P e t it i o n e n. Die Petition des Preutz.
Städtetages zu Berlin um Uebernahme der gesamten
Kriegsbeihilfen für Volks schullehrer
auf Staatsmittel , wird zur Berücksichtigung über¬
wiesen.

Nächste Sitzung unbestimmt, nicht vor Ende Novem¬
ber oder Anfang Dezember. Der Präsident wird er¬
mächtigt, Tag und Tagesordnung festzusetzcn.

Schluß 'A4  Uhr.

öMkMlrMW PMgj.
Würzburg, 18. Oktober.

?  Der Parteitag nahm am Donnerstag zunächst den
Bericht der Beschwerdekommission entgegen. Die Vor¬
schläge der Kommission wurden von dem Parteitag
sämtlich angenommen. Dann erstattete Reischtagsab¬
geordneter Scheidemann  sein Referat über die
nächsten Aufgaben  der Partei . In dreiviertel¬
stündiger Rede behandelte der Redner die politischen,
geldlichen und sozialpolitischen Aufgaben, die der So¬
zialdemokratie nach dem Kriege zusallen. Die Rede
wurde mit großem Beifall ausgenommen. Der Redner
führte u. a. aus : Die wirtschaftlichen Kräfte aller Völ¬
ker sind durch den Krieg vernichtet. An dem Wiederauf¬
bau mitzuarbeiten ist unsere Pflicht. Die Zeiten, wo'
wir rechtlos beiseile standen und kritisieren konnten,
ohne mit verantwortlichzu sein, sind vorüber. Die Ent¬
wicklung der Dinge hat auch die Sozialdemokratie ge¬
zwungen, andere taktische Wege als früher einzuschla¬
gen. Wer heute nicht freiwillig mit der Entwicklung
geht, den zieht sie an den Ohren mit, das möchte ich den
Konservativen von links sagen. Die Sozialdemokratie
ist eine Partei geworben, die Anwartschafthat ans die
unmittelbare Macht im Staate . Die Wahlen nach dem
Kriege werden ganz anders ausfallen als vor dem
Kriege. Ich habe die Ueberzeugung, daß wir mit einer
sehr bedeutenden Macht daraus hervorgehrn werden.
Wir werden aber dann erst um die wirkliche politische
Macht kämpfen müssen, um die Macht im Staate , um
die Regierung selbst. Die wachsende Verarmung und
Verschuldung führt von selbst zu dem . sozialistischst
System der Güterverteilung. Wir verkennen nicht, daß
das alles große, gewaltige Aufgaben sind, die ihrer Er¬
ledigung harren. Wir verhehlen uns aber auch nicht,
daß, wenn wir nach dem Kriege zur Macht gelangt
sein werden, Rückschläge unvermeidlich sind. Der Auf¬
bau und die -Organisation nach dem Kriege kann nur
unter praktischer Anwendung der sozialistischen Grund¬
sätze erfolgen. Nicht Tbeoretiker und-Agitatoren, son¬
dern Praktiker  sind dazu nötig. Die Betriebe müs¬
sen in viel weitgehenderem Maße kommunalisiert wer-
den. Wie weit dies geschehen soll, muß von Fall zu
Fall entschieden werden. Unsere Aufgabe muß es sein,
die Bolkskraft zu möglichster Produktivität zu bringen.
Kein Schlaraffenleben können wir nach dem Kriege
führen, alles muß ausgenuht werden, um die Schäden
zu heilen, die der Krieg hinterlassen hat. Aber mit
dem größten Gut eines Volkes, mit der Volkskraft
darf man keinen Raubbau  treiben . Die letzte
Entscheidung über die Zukunft des deutschen Volkes er¬
folgt nicht im Schützengraben, sondern bei den Be¬
schlüssen über den Wiederaufbau alles dessen, was
durch den Krieg vernichtet worden ist. Ohne eine
gründliche Vermögensabgabe u. Monopole
rst dieses Werk nicht durchführbar.

Was unsere äußere Politik  anbelangt , so muß
sie eine Umgestaltung erfahren. Wir müssen mit Eng¬
land einen neuen Kampf aufnehmen, einen Kampf
nicht um die engllsche Küste, sondern einen Kampf um
die F r e u n d s cha f t der W e l t. In Deutschland soU
es am besten in der Welt werden, so daß die anderen
von uns lernen können. Großes haben wir in den
letzten Jahren erlebt. Größeres steht uns noch bevor.
Der Krieg hat gezeigt, was ein Volk kann, wenn eS
einig ist. Darum seid einig. Der Friede wird kom¬
men und dann heißt es : Der Krieg ist tot, es lebe der
Kampf! Wir marschieren und wenn es sein muß, stü r -

men wir vorwärts. (Lebh . Beifall .)
Auf Vorschlag des Vorsitzenden wird heute m

batte nur über die Demokratisierung
Hierzu lagen mehrere Anträge und ein länaer-s
drucktes Referat von LandSberg-Berlin vor. üanK-t
Berlin forderte im Schlußwort dazu auf, die '
stunger » der Reaktion  zu stürmen, um dem
recht in Preußen zum Siege zu verhelfen, wu
Preußen das geforderte Wahlrecht habe, könntenm'"
die anderen Bundesstaaten nicht mehr zurncksteb-
Damit war die Debatte über diesen Punkt geschlosi.'
Die weitscen Verhandlungen wurden am Donners
mittag auf Freitag früh vertagt, da der Nachmittag•!:
einem Ausflug in die Umgebung benutzt wurde.  "

Deutschland.
Die 7. Kriegsanleihe.

Sammel -Ergcbnisse.
K ö l nl Bei der Reichsbank 242 000 000 jh

(für Köln ohne Nebenstellen) ; auf die sichst»
262000000 M,  auf die fünfte 202 000 000 Al. 1
Bei dem Bankhause A. Levy 46 600 000 Al.

Bonn:  Beim Bankhaus Louis David
1 720 000 Al  gegen 1250 000 Al  auf die sechste.

Eupen:  2275 000 Al  gegen 3 137 500 Al  auf
die sechste.

Düsseldorf:  Bei dem Bankgeschäft Sieg,
fried Faik 4 250 000 Al.

Neuß:  Bei der Reichsbank 7,9 Millionen
Mark gegen 9;3 auf die sechste.

M. - Gladbach:  22,4 Millionen Mark gegen
21,5 auf die sechste.

Solingen.  Stadt - und oberer Landkreis:
Bei Banken und Sparkassen 25,4 Millionen Mark
gegen 23,4 auf die sechste.

Elberfeld:  Bei der Reichsbank, der Spar-
kaffe und in den Banken insgesamt 68 Millionen
Mark gegen 62 auf die sechste. —• Bei der Städti¬
schen Sparkasse 15 Millionen Mark, wie bei der
sechsten.

Barmen:  Bei der Reichsbank 66 Millionen
Mark gegen 54 auf die sechste.

Bochum:  Bei der Reichsbankstelle einschließ-
lich NebenMen 58 000 000 Al.

Hagen  s . W.: 35 654 000 Al  gegen 29 808 000
Al  auf die sechste.

Saarbrücken:  Bei der Reichsbankneben-
stelle insgesamt rund 16 Millionen Mark gegen 50
auf die sechste und 42 auf die fünfte.

Graf Westarp in München.
München, 19. Okt. Ein Führer der preußischen

Konservativen, Graf Westarp,  hat am Mittwoch
abend in München vor einer riesigen Bersunm-
lnng im Wagnerbräusaal unter stürmischem Bei-
fall in einer 2schstündigen Rede „Der deutsche
Sieg"  die bekannten Kriegsziele der Konser¬
vativen entwickelt. Er sagte u. a.: „Ein 'Frieden
ohne Entschädigung wird unsere Arbeiter¬
schaft auf Jahrzehnte wirtschaftlich
z u r ü ckw e r f e n. Deshalb verlangen wir
Kriegsentschädigung,  teilweise in Roh»
stoffen,  und verlangen den Besitz der Erzbecken
von Briey und Longwy. Wir brauchen ferner
Siedlungsland für die deutsche Bolkskraft, das.
alte Baltenland und Litauen,  und mili¬
tärische Sicherungen unserer verwundbaren west¬
lichen und östlichen Jndcistrie - u. Montangebiete.
Nach diesem Kriege wird es kein unab¬
hängiges Belgien mehr  geben , sondern,
nur ein englisches oder ein unter deutschem EinA
fluß stehendes Belgien. Wir müssen auch unsere'
Versprechungen an die Flamen halten. Der
U - BopE - Ä <7ieg hat mehr gehalten,  als
er verspfocksin-hnt . Englands verzweifelter Kampf
um die flandrische Küste beweist, daß es sein Ver¬
derben vor Augen steht. Der Sieg ist unser.
Wir erstreben keine Weltherrschaft, wir fordern
nur freien Raum zur Betätigung deutschen
Wesens, seiner Kraft und Tüchtigkeit. Nie hat
Gott das deutsche Volk verlassen, wenn es sich nicht
selbst verlassen l)at.

Ei« mißglückter Vorstoß.
Berlin , 18. Okt. In Pressemeldungen von

gestern wird gesagt, die Vorsitzenden der „Mehr¬
heitsparteien " seien beauftragt worden, zum
Kanzler  zu gehen und diesem das Miß¬
trauen  der Parteien auszusprechen. Soweit
die nattonalliberale Fraktion in Betracht kommt,
ist diese Mitteilung , wie der Berliner Lokalan¬
zeiger erfährt , in dieser Form unzutreffend . Tat-
sache ist, daß be« den (interfraktionellen ?) Be¬
sprechungen angeregt wurde, gemeinsam vorzu¬
gehen. Dieser Gedanke kam aber nicht zur Aus¬
führung , da das Zentrum wie auch die
Nationalliberalen  sich ihre eigene StÄ-
lungnahme Vorbehalten. - Die nationalliberale

lanziervohr in die richttge Zielrichtung hinein¬
gelangt war . Zum Angriff war es nun zu spät,
und der Kommandant , Oberleutnant z. S . K., ließ
in blitzschneller Ueberlegung beide Maschinen mft
äußerster Kraft angehen, um den beabfichttgten
Ramniversuch des Feindes zu vereiteln. Be¬
ängstigend rasch wuchsen seine Formen höher; grö,
ßev, drohender wurde, der Schiffsrumpf , und nsiS
jeder Sekunde kam Hie schäumende Bugwelle
näher . Fast wie auf -idem Teller drehte „U . .
um und suchte davonzulaufen . Docksicher tückische
Dampfer war schneller und näherte sich immer
mehr. Nun begann eine wilde Jagd in dem
fahlen sNondschein. Die beiden Unterseeboots-
motoke tiefen mit äußersten Umdrehungen, usid
duilh Idtzt« Kursänderungen suchte „Ü ." demetftßeEiVerfolger zu entfliehen . Fast schien dies Be-
mühen vergeblich, denn trotz aller Versuche, frei-
zukommen, rückte der Dampfer langsani näher. Als
er nur noch knapp 30 Meter ab war , eröffnete der
Feind aus zwei Geschützen das .Feuer , doch die
Schüsse gingen weit über das gesagte Boot hin-
weg. Die Gefahr wurde immer größer ? Den
Mcürnern auf der kleinen Wrücke des Untersee¬
boots stockte fast der Pulsfchlag ! Zehn Meter
noch! Sollte der schändüche Plan des Feindes , ge-
fingen? Da gab der gerstesgegenwätttge Kom¬
mandant in der höchste« Gefahr Befehl: „Hart
Backbord:!", „Schnelltauchen!" Im nächsten
Augenblick schoß der scharfe Steven des Dampfers
am Heck des Unterseeboots vorbei. Doch schon
füllten sich die Tauchtanks , und unter dem Druck
dek Tiefenruders schoß das gehetzte Unterseeboot
hinab in die schützende Tiefe, gerade als drüben
wieder mehrere Schüsse aufbfitzten. Gerettet!
Eine Felsenlast fiel von der Seele des Komman¬
danten, indes „U . . ." unter Wasser aus der ge¬
fährlichen Nähe des feinAichen Hilfskreuzers
ablief.

Mne rufstfche
Was unseren Feinden mit den Waffen nicht ge»

te » «t& Klingt, foö chttch «atz

Agenten wettgemacht lverden. So haben sie mit
ungeheuren Kosten über die an Deutschland an¬
grenzenden neutralen Länder ein ganzes Netz von
Sipionagezentralen gesponnen, die durch ihre An¬
gestellten alles Wissenswerte über Deutschland und
in Dmtschlarld in Erfahrung zu bringen u. gleich¬
zeitig die Stimmung in den Ländern der Mittel-

' möchte ungünstig zu beeinflussin suchen. Durch die
FestnÄime einer Anzahl von Spionen in Deutsch¬
land haben wir wertvolle Einzelheiten über dis
Organifatwn ' des Spionagedienstes bei den Län¬
dern der Entente Erfahren. So kennen wir allein
vier russische Spronageorganisationen , die alle
ihren Sitz in Kopenhagen hatten oder noch haben.
Ihre Aufgabe war es, gegen Deutschland, Schwe¬
den und Dänenia-rk zu spionieren. Zur Ausbil¬
dung der diesem traurigen Handwerk diemmdett
Leute besteht eine richtige Spionenschule,
für die ein gelvisser Dr . Katz alias Hertz in Ko¬
penhagen, eifrig, tätig war oder ist. Dieser Dr.
Katz lvarb haupksächlich junge Leute aus den von
Deutschland besetzten polnischen Gebieten an , die
zunächst in einer besonderen Spionageschule in
Sbudzin in der Nähe von Sjedlez ausgebildet
wurden . Diese Schule wurde von dem rufs. Major
Leontowitsch geleitet, der in Friedenszerten Ver-
watter des Gendarmeriebezirkes Lodz war . Jn-
strukteuve waren der Hauptmann Kamiensky und
Leutnant Cabickr. Die Schüler mußten einen
fünfwöchigen Lehrkursus durchmachen, wobei sie
eingehend über die deutschen, schwwischen und
dänischen Armseverhältnrsfe unterrichtet wurden.
Dabei wurden ihnen praktische Hinweise gegeben,
wie nmn milttärischo Erkundungen einzieht, auf
welche z. B. aus der tzeitdauer des BorbÄmarsches
von Truppen und dä Verladens auf der Eisen¬
bahn man die Stärke des Truppenkörpers erken¬
nen kann. Fern « erhielten sie einen Code (Ge-
beimfchrist-Schlussel) für schriftliche Mitteilungen,
der auswendig gelernt werden mußte.

Nachdem die Schüler ein Examen abgelegt hat¬
ten, wurdm sie zunächst zu zweien nach Peters¬
burg geschickt, wo sie sich bei dem Stabsoffizier

VI meltzon hatten. Dieser; setztzs den

Zeitpunkt ihrer Abreise nach Kopenhagen fcft, wo¬
hin sie in imauffälligerweise zu zweien und dreien
geschickt wurden.

Dr . Katz empfing die frisch ausgebildeten
Spione in Kopenhagen und versah sin mit ihren
Jnstrukfionen , di« sich nach der jeweiligen Kriegs¬
lage richteten, sobald sie für Deutschland bestimmt
waren. Sie reisten, natürlich mit fÄschen Pa¬
pieren versehen, dorthin , aber nicht auf geradem
Wege, sondern über England , Frankreich und die
Schweiz. Einzelne wurden auch siegen Schweden
und Dänemark verwendet.

Vermischtes.
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Zwölf Spionenschüler dieser Organisatton Katz
sind uns bekannt geworden, die sämtlich einen fÄ¬
schen Nanren trirgen ; und zwar -f : igön je sechs mtt
den Buchstaben M. und N. an . Aller Wahrschein¬
lichkeit sind Äso die Buchstaben A—L- bereits ver¬
braucht. Wenn man für sie auch je sechs Spion«
in Rechnung stellt, so kommt eino amrz hübsche
Zahl heraus , die die Leisttingsfähigkeft des Hern»
Katz in ein helles Licht rückt. Es liegt also ge¬
radezu eine Ueberschwemmung  Deutsch¬
lands mit systenmthisch geschÄten feindliche»
Spionen  vor , Grund genug für jeden einzÄ»
nen von urxs, Vorsicht und Argwohn  gegen¬
über anscheinend harmlosen Ausfragern zu ver-
doppeln!

>. Berits 18. Okt. Die Kaiserin und der Kron¬
prinz haben sich mit erheblichen Beträgen an der sieb¬
ten Kriegsanleihe betteligt.

WB. Berlin, 18. Okt. Es wird daran ermnnert, daß
die Frist für die Außerkurssetzungder Zweimarkstücke
am i~  Januar 1918 ab läuft. Von diesem Zeitpunkt ab
vexsieren die Zweimarkstücke ihre Eigenschaft als ge¬
setzliches Zahlungsmittel. Alle Reichs- und LandeS-
kkaffen find beauftragt, Zwiemarkstücke einzulösen.

M--Gladbach, 18. Okt. Die ' bei Schönĥ sen veruu-
glückten Kinder sind aus der Landgemeinde Gladbach
Bisher find zwanzig Tote und vierzehn Verletzte mit
Namen festgestellt. Am Bahnhof, wo die Giern von 8
Uhr nachmittags bis 3 Uhr nachss spielte»
sich 1

_ _
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England.
Seitdem zu Beginn dieses Jahrhunderts die

splendid Isolation " (glänzendes Alleinsein ) des
englischen Jnselueiches , dank der diplomatischen
Kunst Eduards VII ., &tnfj eine Politik der En-
tente mit Frankreich und Rußland beseitigt worden
war, richteteii sich die Rüstungen Englands , vor¬
nehmlich der Ausbau seiner Flotte , ganz unztvei-
heutig gegen den verhaßten deutschen Rivalen auf
dem Weltmärkte, Der Schwerpunkt  der bri-
tischen Seentacht wurde mit offener Spitze gegen
Deutschland ans dem Mittelmeer in die Nord-
see verschoben  und neben der Gründung ei¬
ner starken und leistimgsfähigen atlantischen Flotte
der Hauptwert auf das Borhandetisein einer
mächtigen, der damaligen deutschen Flotte weit
überlegenen englischen Heimats - oder Kcmalflotte
gelegt. Die ertglischen Riesenschiffe, die seit 1903
von Stapel liefen , der Ausbau einer Reserveslotte,
die Anlage zahlreicher Flottenstationen , die „Ab-
schnurung" der Nordsee, alles dies waren nicht
Mißzuverstehende Zeichen der britischen Vernich-
ttmgsabsichtni. Obwohl Churchills Vor-
schlag,  den Bau neuer englischer Dreadnoughts
gegenüber den deutschen Neubauten auf dos Ver-
häktnis 16 : 10 zu beschränken, dem damaligen
deutschen Marineminister v. Tirpitz annehmbar,
iwien, dachte Englaiid , das unter Hinzurechnung
der Schiffe seiner Kolonien das Verhältnis wie
2 : 1 gestaltete , in Wahrheit an keine Abrüstung
semer riesenhaften Flotte und das Vertrauen der
englischen Nation in ihre „grand fleet " (Groß-
flotte) war so unerschütterlich, daß der Zivillord
der britischen Admiralität Mr . Arthur Lee unter
dem Berjall seiner Hörer 1905 es öffentlich aus-

Mrechen konnte, daß im Falle eines Krieges die
britische Flotte in der Lage sein werde, den ersten
Schlag zu führen , noch ehe die andere Macht ge-
wahr würde , daß überhaupt Krieg erklärt sei ! Das

<gewaltigste Kriegsinstrument zur See , eine Arm»''
da, die vor Ausbruch des Krieges 67 Linienschiffe
ldavon 18 Großlinienschiffe : im Bau weitere 14
Großlimenschifse) , 43 Panzerkreuzer (davon 9
Schlachtkreuzer), 61 geschützte Kreuzer , 240 Torpe-
dobootzerjiörer, 75 Unterseebooote und zahlreiche
kleinere schul - und Spezialschiffe umfaßte und ei¬
nen rährlichen K'ostenausiuand von 944,7 Millionen
Mark erforderte, war der Stolz und die Hoffnung
ledes Engländers vom Hafenarbeiter bis zum Lord
der Admiralität , und das anscheinend mrsehlbare
Mittel , den Konkurrenten Deutschland eines Ta¬
ges zu zerschmettern oder dem Htingertode preiszu¬
geben. Das war der englische „Marinismns ", der
Mit seinem „Britannia rule the toaves " (England
beherrscht die Wogen der Weltmeere ) inoralischen
Anspruch darauf erhob, die ganz« Welt zu be-
herrschen.

Zur See in glänzendster Weise gerüstet, auf dem
Kontinent des^Beistau des der Riesenarmeen Ruß
lands und Frankreichs , seiner getrerien Seknndan
tzn, sicher, ging England in seiner zähen, kühlen
Bermchtungspolitik troll, einen Schritt weiter.
Eine kriegerische Anseinandersetzung mit der er-
Probtesten Militärmacht des Konünents war nach
dem Erfolg der Eduardschen Einkreisungspolitik
nur noch eine Frage der Zeit , und so erhoben sich
bei der Feindseligkeit der öffenllichen Meinung
gegen Deutschland seit 1905 bald zahlreiche Stirn-
men im Lande, die die Forderung der allgemeinen
Wehrpflicht scharf betonten . Unter dem Vorwände,
England sei im Kriegsfälle einer deutschen In-
dasron gegenüber ivehrlos , etitfalteten die englisckx-n
(Torys ) (Konservativen ), an ihrer Spitze der
greise Lord Roberts,  der Sieger auf indischen
imd südaffikanischen Schlachtfeldern , eine leiden¬
schaftliche Propaganda , deren Erfolg die Schaffung
der Haldaneschen Territorialarmee (Land-
wehr), im Jahre 1906 war . Nach deren Durchfuh-
rung sollte das britische Heer , das damals noch auf
dem Werbesystem in Verbindung mit dem Miliz,
wesen beruhte, eine Friedenspräsenz von 271631
Mann (einschließlich der indischen Truppen ) mit
1182 Geschützen « rfweffen. Die Kriegsstärke nm-
wßt einen Bestand von 907056 Mann . Das
Heeresbudget belief sich vor Ausbruch des Krieges
1913/14 auf 564 Millionen Mark. Daß der eng-
lffche Kriegsmiutstec Haldane mit seiner Heeres-
reform , die neben dem geltenden Werbeshstem für
das stehende Heer eine R e s e r v e und eine Ter-
ritorialarmee für Ersatzformationen
schuf, für englische Verhältnisse gute Arbeit gelei-
stet hatte , beweist de? Umstand , daß,' wie der be-
kannte Schrfftsteller Archibald Hurd in der Zeit-
sihrfft »Navy League Annnal (Jahrbuch der Mot-
ienftga ) 1918/16 " nachweist, England zu Beginn
des Krieges nahezu 700 000 Mann unter Waffen
hafte, so daß „Großbritannien besser als irgend
ttner der Miierten für den Krieg vorbereitet war,
und eme so geivrssenhafter Kritiker mllftärffcher
Dinge , wie Lord S y d e n h a in, erklärte , daß dies
Land «ittnals besser vorbereitet in einen Krieg ein-
kratz eiß  int August 1914." ' '

Seitdem in England das Heertvesen reorgam»
fiert war , spielte bet den Plänen imd mMtä'rischen
Besprechungen der Einkreisungspoliftker die Mit-
Wirkung englischer Truppen auf dem Festlande
«ne große Rolle . Berells 1905 hafte Lord
Lansdowne  während der Marokkokrise in aller
aorm das Versprechen gegeben , dre englischen
Truppen Frankreich zu Hilfe zu schicken, die Flotte
zu mobilisieren , den Nord-Kanal ztt besetzen und
100 000 Mann in Holstein zu landen . Die in den
Archiven des belgischen Generalstabs in Brüssel
«ttfgefimiva« ' Scmmllung von Gebeimdoknmenten
ttorft di« Aufschrift : . „Intervention anglaisr en
Belglgur " (engMche gatätoentien  in Belgien ) u.
dewefft, daß schon i« tzaüre 1906 die Enffendung
«neS starken engkW « Expeditionskorps nach
Belamn geplant war . Hkerz« hatte sich dks engl.
Restrrmrg « n» in twr Marsffokrise Kchnkreich

gegenüber verpflichtet , falls es damals zuin
Kriege gekommen wäre. Wir ivissen auch aus den
bekannten „Indiskretionen des Genenlls Town-
shend", des Gefangenen von Kut ^ l-Amara , daß
England bei den geheimen Kriegsberatungen der
Ententedelegierten einschließlich Belgiens , zur
Vernichtung Deutschlands die Verpflichtung über-
"onmren hatte, innerhalb der ersten Kriegswoche
150 000 Mann nach Nordfrankreich zu Wersen. Die
imliiftrksllje Zusanimenarbeft Englands mit
Frankreich zu Lande illustriert auch der Bericht
deS belgischen Gesandten Baron Greindl vom 6.
Dezeniber 1911 : „Bis auf weiteres muß man dern-
nach als feststehend amehen , daß man sich in Lon-
don Mit dem Plane befaßt hat , Frankreich in ei¬
nen, Kriege mit Deutschland durch die Landung
eines Korpsl von 150 000 Engländern zu Hilfe zu
kominm. Im Jahre 1914 ivnrden schließlich auf
französische Anregung die militärffche » und mari-
timen Verabredungen mit Belgien und den Ver-
bundeten erheblich weitergeführt . Die englische
Heeresleitung trat mit deu Generalstäben Frank-
ttlchs und Rußlands in ein immer engeres Ein-
vernehmen und gewann anf die militärischen Vor¬
bereitungen eine« bedeutenden Einfluß . Alles
war bis ins Kleinste vorgesehen, sogar die Enffen-
dung britischer Transportschiffe nach Rußland,
um eme Landung russischer Truppen in Pommern
zu ermöglichen, war vereinbart worden.

Mit voller Absicht war kurz vor Ausbruch des
Krieges dir gesamte englische Flotte zu der groß¬
artigen Flottenparade von Sprthead probeweise
mobilisiert Warden. Während der Verschärfung
des europäischen Konflikts hatte dek englische

Gwßadmiral aus eigener Machtvollkommenheit
am 24. Juli angeordnetz daß die mobilisierte
rzlotte bis auf das dritte Geschwader zusammen-
blieb : dieser Befehl wurde kiirz darauf von der
britischen Regierung veröffentlicht . Bis zrun 1.
August wurden dann alle weiteren Maßnahmen
getroffen , so daß die englische Flotte , als am 3.
August das Ultimatum an Deutschland tvegen
Belgien erging , vollkommen gefechtsbereft war.

Die Operationen im Rigaischen
Meerbusen.

— . Berit « , 18. Oft . Zu der Unternehmung
gegen Oesel erfahren wkr Weller : Die Trans-
p o r t f l o t t e ist in der Hauptsache in Hamburg
und Bremerhaven zusaimnengestellt worden . Dft
Schwierigkeit dieser Aufgabe ermißt man, wenn
man sich überlegt , daß die in Frage koiirmenden
Schiffe seit dreieinviertel Jahr ohne Möglichkeit
genügender Pflege aufgelegen ^hatten , daß der Be
fehl zur Bereitstellrmg der Floth :, um die Geheim-
halttmg zu sichern, erst in letzter Stunde gegeben
werden konnte, daß die Kapitäne .Osfiziere und Be
satznngekk erst bei der Abfahrt der Dampfer zur
Verfügung gestellt werden konnten, daß zu einer
Armeeabteilung außer den eigentlichen Truppen
rmd notwendigen Geschützen verschiedenen Kalibers
«in großer Fuhrpark mit Pferden und Wagen ge-
Hört, daß man mit dem Verhandensein von Lebens-
Mitteln auf Oesel nicht rechnen konnte und endlich,
daß die Landung an freier Küste ohne Kaianlagen
erfolglm mutzte.

Dre aus den Erfahrungen der Chinaexpedition
im Jahre 1900 heraus geschaffene Seetrans¬
port  a b t e kl u n g im Reichsmarineamt erbrachte
damit denBeweis ihrer Nottvendigkeit und zeigte
sich,̂ ebenso wie die die Schiffe bereifftellende
SchiffsbesichtigungÄkonrmrssion und wie die deub
scheu Privat,verften , denen die Ausführung über-
tragen wurde, dieser neuen , plötzlich an sie heran-
ftetenden Aufgabe in anerkennenswerter Weise
gewachsen.

Nach tagelang « Borbereitung durch Minen¬
sucherverbände  fuhr die Transportflotte un-
der dem Schutze von Teilen der Hochseeflotte durch
die schmale freigelegte Fahrrinne « ach der Nord-
küste der Insel Oesel . Der Haupttell der Flotte
nahm den Kurs auf die Taggabruht . Während sich
ein anderer Verband von Kriegsschiffen u. Trans¬
portdampfern dem Soelo -Sund näherten , liefen
Torpedobootsflotttllen und fteine Dampfer als
Vorhut voran.

Leichte Morgennebsl  lagen über den Was¬
sern, die nur undeutlich die Schattenrisse der Nach-
barschiffe crkennen ließen , während die Küste selbst
noch völlig in Dämmer und Dunst begraben lag.
Voir den .Küstenforts auf Toffri , die den Sund
schützen sollten, war nichts zu erkennen. Lange
fragten vergebens chie geleitenden Kriegsschiffe , die
durll) ihr Feuer die Landun ^ ermöglichen sollten,
bei den vordersten Booten durch Funkspruch nach
der Lage der Batterie an . Ein einziger grauer
Drmstschleier hatte die Küste verhängt.

Während die vorderstea Boote sich unter
dauerndem Loten dem Kap Pamnterort näherten,
blitzte es plötzlich von der gegenüberliegenden Süd¬
spitze von Dagö auf . Die russ. Batterie Toffri
hatte den Feind erkannt. Kaum eine Sekunden-
spanne später donnerte es anf den deuffchen,Schis-
fen auf , die für einen Augenblick in aufgtlalwen-
den. rötlichgelben Rauchwolken verschioandetr. Am
Strande stoben hohe Sand - und Wasserfontainen
auf . Die erste Salve lag zu kurz, aber mitten vor
den Batterien , die sich durch ihr Mündiingsfeuer
verraten hatten . Bald erkannte man die Kon¬
turen der Wälle vor dem dunklen Hintergründe
des Waldes . Die Batterie mußte von der Trans-
porfflotte ablassen, und hatte Arbeit genug , sich
der Kriegsschiffe zu erwehren . Wieder fuhren gleich
weij « den Rieseiiffngern die langen Panzertürme
rn die Höhe imd wieder zischkn gelbe Feuer-
schlatigen aus den Mündungen.

Die zweite Salve saß im Ziel , nur itoch drei
Geschütze feuerten anf Toffri ,veiler Bald ver-
stumnite das Feiter völlig . Die Batterie war
niedergekämpft Inzwischen wimmelte es an der
gegenüberliegenden Mste von Pammerort auf
-don flachen Wassern von Booten Motorbarkaffen
und Aampfpmassen , die in eiligem Hin und Her

die Vorhut anS Land trugen . Die auf Pammerort
als vorhanden gemeldete Batterie sollte das Lan¬
dungskorps der Marine von der Rückseite neh-
men. Allein die letzten Fliegermeldungen hatten
das Vorhandensein dieser Batterie schon als zwei-
felhaft erscheinen lassen, und wirklich fanden die
ersten feldgrau gefteidcten Blaujacken kaum
Widerstand. Eine schwache Greuzschutzabteilung
wurde teils verjagt , teils gefangen genommeir.
Dann besetzten die Mattosen die Signalstatton
Paimnerott und sicherten brückenkopfarttg das
Kap, während die inzwischen gelandeten Armee¬
gruppen sich eilig auf ihre Fahrräder schwangen
und sofott ostwärts radelten.

Die vor Toffri und Pammerott liegenden
Seestreitkräfte  unterzogen sich nach Be-
endigung der Ausschiffung der schwierigen Auf-
gäbe, die Durchfahtt nach den, minevgesperrten,
flachen ^ oelo-Sirnd freizumachen, um den Ein¬
tritt in die Kassar-Wiek zu erkämpfen , da nur von
lner der die Inseln Oesel und Moon verbindende
Damm unter Feuer genommnr werden konnte.
Der kleine Sund zwischen diesen beiden Inseln ist
eine ganz kleine Wasserstraße, die südlich des
Steindammes überhaupt nicht, nördlich des »Dam¬
mes nur von ganz flachgehenden Fahrzeugen be¬
fahren werden kann. Der Nordteil des fteinen
Sundes ist, wie schon ertvähut, außerdem durch die
völlig mit Minen zugeivorfene Kassar-Wiek ge-
schützt, deren Ausgang in die freie See durch den
schmalen und flachen Soelo -Sund führt.

Gleichzeitig hatte der Hauptteil der Flotte die
nt,geführten Truppen in der Tagga -Bucht gelan-
det, um nach Erfüllung dieser Aufgabe nach
Süden zu gehen und dort die schweren Geschütze
von Zerell ans der Sworbe -Halbinsel niederzu-
kämpfsll und dann in den gleichfalls minenüber-
säten Rigaischen Meerbusen vorzudringen.

Der Weltkrieg.
Kaiser Wilhelm in den Dardanellen.

WB . Konstantinvpeß 18. Okt. Gestern abend
nach dein Essen schiffte sich Kaiser Wilhelm
an Bord der Kaiseryacht „Ertogrul " ein und f̂uhr,
von Kriegsschiffen begleitet , nach den Dardanellen.
Enver Pascha, Mohmandare Essad j^ischa, Nadji
Bei , Ismail Hakki Bei , General von Lossow nndz
das ganze Gefolge begletteten den Kaiser.

Deutsche Blockade der amerikan . Küsten?
Bern , 18. Oft . Die „Nefvyork Times " meldet

dem „Matin " zufolge , daß man in Washington ei-
nex drahtlosen Naä/rrcht, nach welcher Deutschland
bald die Blockade der amerikan. Küsten beschließen
würde, große Wichtigkeit beimißt . Man erftärt,
daß die dahin .lautenden Meldungen allgemein be-
stätigt würden . Marineminister Daniels  äu
ßerte, daß die Nachricht fiir ihn neu sei.

Sttmmcn der Pariser Presse.
WB . Bern , 18. Oft . „Petit Parisien " schreibt:

Das Auftauchen der deutschen Kriegsflotte in der
Ostsee ist wohl der schlagendste Beweis , daß die
Meutereien in der Kriegsflotte nicht bedeutend
waren und keine ernsten Folgen hatten . Das Ziel
der Deutschen sei offensich-sich, sich ff, der Ostsee
fester Stützpunfte zu bicmächttgen, um im gegebe¬
nen Augenblick mit allen Vorteilen den Kampf ge¬
gen die russische Flotte aufzunehmen . Es sei die
höchste Zeit , daß die russische Regierung endlich die
Landesvevteidigrmg energisch organisierv . „Le
Pays " erftärt . die Inseln Dagö und Oesel seien
von höchster strategischer Bedeutung . SS : gestot-
ten dm Deuffchen die Kontrolle über alle russischen
Stützpunfte . Jetzt sei der Augenblick für die En¬
tenteflotte  gekommen , die Einfährt  in die
Ostsee zu erzwingen . Man müsse Rußland hel-
fen, denn es handle sich um das gemeinsame Hell.

Das Urteil des Berner „Bund ".

Bern , 18. Ott . Zur Eroberung der Insel Oesel
schreibt der Mflitärkrftiker des „B u n ff : Die
Vorbereitungen zu diesem Unternehmen stehen in
inneren Zusammenhang mit dem Angriff auf Riga
und zeugen von gwßer Umsicht und Kühnheit . Es
galt , die gkwaltige Minensperre zu beseittgen,
durch welche Engländer rmd Russen das Jnftlge-
biet geschützt hatten, also einen Seeraum von etwa
300 Kilometer Umfang aufzuschließen , die Ufer¬
batterien niederzukampfen, zwei Divisionen ans
Land zu setzen und Mgleich Rücken und Flanken
gegen englisch-russische Angriffe zu sichern. In
drei Tagen , war dar Widerstand dir Russen ge¬
brochen und das Eingangstor des Rigaischen
Meerbusens , das zugleich eine wichtige Ausfalls-
Pforte nach dem Bottnischen Golf darstellt , in deut¬
scher Hand. Damit ist die Stellung des russische«
Nordflügels bei Wenden erschüttert und die Nord¬
flanke -neuerdings einer Umfassung ausgesetzt.

Die Armrekontrolle über die Russen.

abend Marsteuer . Ein großer Dampfer , augen¬
scheinlich wegen Masckmenschadens vom Strom u.
Wind landwärts getrieben, stteß nachts 2%  Uhr
bei dem Seilbakken-Leuchttunn in Laerodsen auf
Grund.  Es war dev rumän . Dampfer „Ro¬
mania " (4006 Tonnen ) mit Munition nach Ar-
changeffk unterwegs . Zwei Bergungsdainpfer sind
an Ort und Stelle , aber die Bergungsarbeit ist
infolge des starken Westwindes schwierig.

Haigs Hoffnung.
Der „Matin " meldet aus dem engl . HauHk-

quartier : Der Höhepunkt und die Entscheidung
der Flandernschjacht stehe bevor. Wenn nicht wie¬
der ein WettejWischlag eintrete , werde das Ziel
der Schlacht iM l̂cht werden, nämlich dis Erobe¬
rung wichtiger Stützpunkte für die Ailfnahme des
allgemeinen Angriffs der Verbandsmächte im
Frühjahr 1918.

Ja freilich! Der famose Wettenimschlag wird
sich einstellen . Wir glauben sogar, daß er schv«
da ist.

Ein französischer Hilferuf au den große » Bruder
Jonathan.

WB . Bern , 18. Okt. Französischen Blättern
zufolge meldet die Times aus Newyork:

Der französische Oberkommissar T a r d i e u
erklärte in einer Veffammlung amerikanischer Jn»
dustneller : Frankreich verlor bereits ein Viertel
seiner Tonnage . England hilft so gut es kann aus.
aber der Augenblick ist für Frankreich gekommen,
nm einen dringenden Appell an Amerika zu rich.
ten, damit ihm die nötigen Schiffe zur Ver¬
fügung gestellt werden, die den Stahl , das Ge-
treibe und die anderen Waren , die sich mif Millio¬
nen von Tonnen beziffern und in aMciknnffchen
Häfen auf den Transpott warten , nach Frankreich
zu bringen.

Von der russischen Grenze wird der „Nat .-Ztg ."
gemeldet : Es bestätigt sich, daß die vorläufige Re-
gierung gegenüber dem gemeldeten gemeinsamen
Schritt der Verbandsmächte kapituliert  und
die Bedingungen der Berbands « ächte anassnom-
nien hat. Die russische Armee,  die bereits
bisher unter besonderer Aufficht der Verbatidsbot-
schasten in Petersburg stand, ist nunmehr völlig
einem Stab Verbandskontrolleure ausgeliefert
worden. Diese Kontrolleure der rnss. Armee setzen
sich aus hohen französischen, englischen und ameri-
kanischen Offizieren zusanunen , deren Namen von
der vorläufigen Regierung geheimaehalten wer-
den. Diese Militärabardnungen sino nunmehr in
Petersburg eingetrosfen.

Die Sttantzuog eines feindliche« Mnnitrons-
da« pferS.

Bergen (Norwegen ), 18. Oft . (WB .) Ein
TelLl ^ rug von 1-8 Schiffen  passierte gestzm

Die „amerikanische Ncntralität ".
Die „amerikanische Neutralität " ist ein ge¬

schichtlicher Begriff geivorden, der durch die
Waffenlieferungen an unsere Feinde , durch die
Depeschendiebstähle Lansings . durch die einseitige
Kriegsfinanzierilng und anderes mehr seine in-
nere Bedeutung gewinnt . Einen weiteren Be¬
weis , wie amerikanische Beamte unter Mißbrauch
der ihnen gewährten Gastfreundschaft unsere
Feinds gefördert haben, liefert eine bei Simpkin
in London erschienene Schrift des Engländers
Tighe Hopkins . In diesem Buche erzählt der Ver¬
fasser eingehend die Flucht einxs englischen Ge¬
fangenen , die mit Hilfe eines ihnt vom amerika¬
nischen Konsul in Dresden verschafften falschen
Passes gelang ^Auf Seite 173 heißt K : „In Dres-
den fand Herr Matkins Freunde in dem amerika-
nischen Konsul und einem Kaplan , dem Rev . C.
A. Moore ; der erstere half ihm mit einem Paß,
der zweite mit Geld aus -seiner eigenen Tasche."

, Der amerikmiische Konsul in Dresden war ein
würdiger . Vertreter der berüchttgten „amerikani¬
schen Neutralität "I

Französische Urteile über die Schlacht in Flandern.
Berlin , 18. Oft . Camille Devilar schreibt im

Rappel vom 10. Oktober:
Zur Abschätzung der wahren Bedeutung un¬

serer jüngsten Kampferfolge fehlen uns die Mittel.
Wir wissen nur das eine gewiß , daß dre gegenwär¬
tigen Operattonen bei annähernd gleicher Schwere
des Angrfffs uns nicht mehr s» viele Gefangene
und Beute an Kriegsgerät einbringen wie früher.
Bei der Champagneoffensive v'om September 1918
fielen über 25 000 Mann und eine große Zahl
Feldgeschütze in unsere Hände. Die letzte Schlacht
bei Npern dagegen brachte uns nicht ganz 4000
Gefangene : die Bbute scheint also vqchältnismäßig
wenig bedeutend zu sein. Welchen Ursachen ist
das wohl zuzuschreiben? Können die feindlichen
Stellungen infolge besserer Organisation von nur
schwachen Kräften gehalten werden ? Oder tner-
den Mannschaften und Material geschont durch
rechtzetttges Aufgeben der Stellungen und unter
Verzicht auf die Lückenlosigkeitdes Geländes?

Verzweifelte Lage der russischen Industrie.
. Zürich, 18. -Okt. In allen russischen Zeitungen

wird die Furcht geäußert, der jetzt schon katastro-
phale Kohlenmangel werde das Aufhören des ge¬
samten Eisenbahnderckehrs und die Schließung
aller Fabriken zur Folge haben. Rußland sei über¬
reif zum Frieden , die Lage der russischen In¬
dustrie werde immer düsterer: in der freuten un¬
mittleren Industrie wird eine Werkstätte nach der
anderen , eine Fabrik nach der anderen geschlossen.
Nach annähernden Berechnungen sind in den letz¬
ten drei Monaten 80 mittlere Betriebe geschlossen
worden, wodurch 32650 Arbeiter beschäftigungs¬
los wurden.

Die Brotkarte in Norwegen.
Kopenhagen, 16. Oft . In Norwegen wird , wie

gemeldet wttd , vom 1. November ab die Brotkarte
eingeführt . Dem Vernehmen nach beträgt dis
Brotration fitt die Person und Woche ungefähr
zwei Kilo.

Eine neuttale Sttmme zum U-Bootkrieg.
Die Ninive Rofterdamsche Courant (Holland)

veröffentlicht im Morgenblatt vom 11. Oktober
folgend« Zuschrift:

Havas hat vor kurzem einen Bericht verbreitet,
daß nach den englischen und französische amtlichen
Mitteilungen im ganzen 1724 Schiffe durch
Taitchboat? angegriffen und 1130 von ihnen zum
Sinken gebvackst wurden. Diese Meldung ist
alsch. Es wurden 1419 englische Schiffe !, deren

NanrM uns bekannt sind, torpediert , werter 242
französische, zusammen also 1661. Von den eng.
lischen Schiffen waren 923 Damp °̂ und 146 SagA» :
chiffe, 207 FWbarspser und 144 andre Fischer- !
rch-rzeuge, Französischen 99 Dampf , und»:
104 SeaellchM » »« Fischdampfer und 33 andre i
s den mfeoÄa &e» miß* i
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den im ganzen 2033 Schiffe in den Grund gebohrt,
dazu kommen 131 Kriegsschiffe und 990 Schiffe von
Neutralen . Das bedeute also einen Gesamtverlust
von 3154 Schiffen . Hier sind nur die Schiffe ange¬
führt , deren Namen uns bekannt sind, die richtige
Zahl ist viel grösser.

Englands Nordseehäfen gesperrt.
Schweizer Grenze , 17. Oft . Nach Basler Nach¬

richten meldet die „Morning Post ", daß die engl.
Nordseehäfen seit Freitag Mitternacht gesperrt
find.

Verlegung des rusiischen Hauptquartiers.
Schweizer Grenze , 17. Oft . Londoner Blätter

deuten an , daß eine Verlegung des russ. Haupt¬
quartiers von Mohilew nach Dorpat erfolgt sei.
Von Petersburg aus gingen neue Truppenver¬
stärkungen an die Front ab. namentlich in derRich-
tung auf Dünaburg . Zwisclsen Dünaburg und
Mitebsk sollen beträchtliche frische russische Streit¬
kräfte zusammengezogen sein.

Ententekonfcrrnz im russischen Hauptquartier.
Stockholm , 17. Oft . Laut „Rjätsch" reisten der

Minister des Aeußern , Terresffchenko, sowie die
verbündeten Botschafter und Militärattachees und
besondere, kürzlich eingetroffene Delegierte der
verbündeten Armeen von Petersburg ins Haupt¬
quartier zu einer Konferenz über die Hebung der
Schlagkraft der russischen Armee sowie der An¬
passung der russischen Operationen an die Ver¬
bündeten.

Nach Genfer Berichten meldet der „Matin"
aus Petersburg das Eintreffen einer ständigen
englischen und amerikanischen Militärmission zur
Vorbereitung der Offensive für 1918.

Eine französische Kommission in Dünkirchen.
Bern , 18. Oft . (WB .) Die Pariser Presse be¬

richtet: Painlevst , Loicheur, Franklin , Bouillon
und General Fach besichtigten Dünkirchen, um sich
über den Zustand der durch Brand arg mitgenom¬
menen Stadt zu unterrichten und die durch die
Lage notwendig gewordenen Maßnahmen zu be¬
sprechen und durchzuführen.

Eine plumpe Fälschung.
. WB . Berlin , 18. Oft . Einen interessanten Ein¬

blick in die Fabrikationsmethode der feind¬
lichen Greuelpropaganda  gewährt der
folgende Vorfall . Am 9. Oktober bringt das
Welschschweizer Blatt „Tribuns de Geneve " unter
dem Sensationstitel „Deutsche Niederträchtigkeit"
die Meldung , die Engländer hätten während ihrer
letzten Offensive den Befehl  eines deutschen
Kommandeurs in die Hände bekommen, zu dem
jeder Kommentar überflüssig sei. Er lautet:

„Die Engländer  achten immer die Unver¬
letzlichkeit der Krankenträger und des Roten Kreu¬
zes . Deshalb werden die Kompagnie - und Stoß-
truppsführer die Uniform des Roten Kreuzes tra¬
gen , wenn sie ihre, Leute zum Angriff führen."

Dies das Fabrikat , und nun der Rohstoff . Der
engl . Funkspruch Carnarvon vom 14. Oktober ver¬
öffentlich den deutschen Bataillonsbefehl
vom 5. Oft ., der einem Gefangenen des 212. Res.-
Jnfanterie -Regiments abgenommen wurde. Er
heißt:

Es hat sich jetzt wieder gezeigt , daß die Englän¬
der das Rote Kreuz achten. In jeder Gefechtspause
sind deshalb , soweit als irgend möglich, die Ver¬
wundeten aufzusuchen  und wegzutragen.

Es hätte sich nicht gelohnt , die dumnie und
plumpe Fälschung der Schweizer Zeitung , die nicht
einmal die geringsten Angaben über jenen Befehl
bringen konnte, zu widerlegen . Der authentische
Befehl aber, den die Engländer zum Ruhm ihrer
Menschlichkeit veröffentlichen , beweist nur , daß die
Achtung des Roten Kreuzes durch die britischen
Truppen nach mehr als drei Jahren eine neue
Erfahrung  für das deuffche Heer ist.

Deutschland.
* Eisenbahner und Lohnfrage. Am letzten Freitag

tagten auf Einladung des Verbandes Deutscher Eisen¬
bahnhandwerker und -Arbeiter in zwei der größten
Säle Berlins gewaltige Versammlungen, um zu der
Lohnfrage Stellung zu nehmen. Einstimmig wurde
folgende Resolution angenommen: „Die vom Ver¬
bärge Deutscher Eisenbahnhandwerker und -Arbeiter
auf den 12. Oktober einberufenen beiden Massenver¬
sammlungen der Eisenbahner in der Reichshauptstadt
nahmen Kenntnis von der auf Grund ihrer Lohnbe¬
wegung nunmehr gewährten Lohnerhöhung von
10  P r o z., die aber bei weitem nicht ausreicht, um
einerseits den gewaltigen Unterschied zwischen dem
Eisenbahnereinkommenund den Kosten der Lebenshal¬
tung, andererseits den noch erheblicherenUnterschied
zwischen den Löhnen der Eisenbahner und denjenigen
anderer Rüstungsbetriebe auszugleichen. Sie nahmen
g -. — ■ 111 - .

Es zogen vier Schiffe zum
Hafen hinaus . . . .

Ende Juli d. Js . hatte eines unserer großen,
kürzlich zurückgekehrten U-Boote in der nördlichen
Nordsee Gelegenheit , nacheinander 4 Dampfer zu
versenken, die zu gleicher Zeit von Archangelsk
nach England abgefahren waren . An einem fried¬
lichen Abend kam bei herrlichstem Wetter ein
Dampfer in Sicht , der das Geschützfeuer des Unter¬
seebootes sofort lebhaft erwiderte , aber gleichzeitig
mittelst seiner drahtlosen Telegraphie das 'Hilss-
signal s—o—s machte, und dadurch auch Verbin¬
dung mit vier Dampfern und mehreren Untersee¬
bootsjägern erhielt . Das spornte unsere Blau¬
jacken nur zu erhöhter Feuertätigkeit an ; mußten
sie doch gewärtig sein , daß bald von allen Seiten
Hilfe auftauchen würde , um das Schicksal des an¬
gegriffenen Schiffes abzuwenden . Der Dampfer
leistete aber noch Widerstand , als er bereits ein
Dutzend Treffer in die Wasserlinie erhalten hatte
und lichterloh brannte . Erst ein Treffer in den
Mannschaftsraum ließ das Feuer verstummen,
und die Rettungsboote wurden zu Wasser gelassen.
Das U-Boot ging nun heran, um Namen , Ladung
und Reiseziel des Dampfers festzustellen : es han-
delte sich um den englischen Dampfer „Adalia ",
3847 Br .-R .-To ., der mit 1 094 647 Stück Nutzholz
von Archangelsk nach Newcastle unterwegs war.
Ferner stellte sich heraus , daß die Besatzung, zu-
meist Schwarze , nach dem Treffer in den Mann-
schastsraum gemeutert und den Kapitän , trotz
dessen vorgehaltenen Revolvers , gezwungen hatte,
den Widerstand aufzugeben und den Dampfer zu
verlassen. Dieser war mittlerweile schnell tiefer
gesunken und trieb mit schwerer Schlagseite , voll¬
kommen in Flammen und Rauch eingehüllt , auf
der ruhigen See . Noch 2 Stunden später konnte
das U-Boot den Feuerschein des brennenden Holz-
dampfers auf dem dunklen Meere sehen, obgleich
man sich bereits 20  Meilen von ihm enffernt hatte.
Der Kapitän war gefangen genommen worden.

Am nächsten Morgen tauchte um 8y a Uhr neues

init Bedauern die Mitteilung entgegen, daß angeblich
preußische Etatsmittel für größere Lohnerhöhungen
nicht vorhanden sind. Um so dringlicher ist deshalb
die Erfüllung ihrer bereits seit längerer Zeit vertrete¬
nen Forderung,»daß aus den zur Kriegführung be¬
stimmten Reichsmitteln die Kriegsleistungen der Eisen¬
bahner ebenso bewertet werden wie die Kriegsleistun¬
gen anderer Berufe. Beide Versammlungen beauftrag¬
ten daher einmütig die von ihnen gewählten Kommis¬
sionen, sowohl im Preuß. Eisenbahnministerium, als
auch im Reichsamt des Innern , als letzten Endes auch
bei der obersten Heeresleitung schleunigst vorstellig zu
werden. Insbesondere beauftragten sie die letztere
Kommission, der obersten Heeresleitung Kenntnis von
der Tatsache zu geben, daß der pflichttreue Wille der
Eisenbahner, auch im vierten Kriegswinter allen va¬
terländischen Anforderungen gerecht zu werde», leider
durch ihre wirtschaftlichenVerhältnisse und ihre da¬
durch immer mehr geschwächte Leistungsfähigkeit in
schädlichster Weise beeinträchtigt wird." Dre gewählten
Kommissionen trugen darauf sofort telegraphischihre
Wünsche dem Preuß. Eisenbahnministerium, dem
Staatssekretär des Innern und dem Generalfeldmar¬
schall von Hindenburg vor.

* Deutscher Privatbeamten -Vcrcin . In der
letzten Sitzung des Aufsichtsrates des Deutschen
Privat -Beanrten -Vereins (Sitz Magdeburg ) ge¬
langt folgende Enffchließung zur Annahme:

„Der Aufsichtsrat das Deutschen Privatbeamten-
Vereins tritt für die A u f r e cht e r h a l t u n g
der re i chs g e s e tzl i che n A n g e st e l l t e n v er¬
st che r u n g ein , da ihre Auflösung unter Ver¬
schmelzung mit der Invaliden -Versichernng wesent¬
liche Nachteile für die versicherten Angestellten mit
sich bringen würst -, Die Angestellten -Versicherung
ist auf die besonderen Verhältnisse und Bedürfnisse
der Privatbeamtenschaft zugeschni.ten , die heute in
der glichen Weise wie bei Erlaß des Gesetzes vor¬
liegen und heute eher einen Ausbau als einen Ab¬
bau d -s Gesetzes erfordern . Eine Gefährdung des
sozialen Friedens ist mit der Aufrechterhaltung der
Angestellten -Versicherung nicht verbunden . Da¬
gegen wird der Deutsche Privatbeamten -Bwein an
einer Reform der Angestell en-Versicherrrng zwecks
Vermeidung unnötiger Derwaltungskosten , Ver¬
meidung unnötiger Reibungen mit der Invaliden¬
versicherung und Steigerung der Versicherungs-
leistnng n gern Mitarbeiten ."

Die diesjährige Hauptversammlung des Deut¬
schen Privat -Beamten -Vereins wird am 21. Oft.
in Braunschweig stattfinden und in erster Linie
über ein sozialpolitisches Programm des Vereins
und eine neue Satzung Beschluß zu fassen haben.

* Aus den besetzten Gebieten . Berlin,  18.
Oft . Der Präsident des Reichsversicherungsamtes,
Dr . Kaufmann,  hielt dieser Tage auf Einla-
dung des Oberbefchlshabers der Heeresgruppe des
Generals v. Eichhorn in K o w n o und Wilna
den Truppen Vorträge über die wichtigen Zusam¬
menhänge zwischen dem deuffchen Siegeswillen u.
der deutschen Sozialfürsorge . Präsident Kauf¬
mann besichtigte bei diesem Anlaß im eroberten
Gebiet die Fürsorge -Maßnahmen der deutschen
Militärverwaltung.

Die Hinrichtung der holländisch-indischen Tänzerin
Mata Hari.

WB . Haag , 18. Oft . Wie das Korrespondenz-
Bureau meldet , hatte der Minister des Auswärti-
gen den holländischen Gesandten in Paris beauf¬
tragt , alles zu versuchen, damit das Urteil im
Falle Mata Hari in eine Freiheitsstrafe umgewan¬
delt würde . Erst gestern hat der Minister die tele¬
graphische Nachricht erhalten , daß das Begna¬
digungsgesuch abgelehnt worden ist.

Genf , 18. Oft . Die als Spionin vom 3. Pari¬
ser Kriegsgericht am 24. Juni zum Tode verur¬
teilte holländische Tänzerin Mata Hari  ist ge¬
stern, wie schon berichtet, hingerichtet  wor¬
den. Das Pressebureau des ffanzösischen Kriegs-
Ministeriums sandte darüber den Zeitungen eine
längere Notiz , wonach der richtige Name der Hin¬
gerichteten Ausländerin Margareta Gertrud Zelle
lautet . Die ehemalige indische Tänzerin ist mutig
gestorben. Sie lehnte es vor den Gewehren der
Soldaten ab, sich die Augen verbinden zu lassen.
Ihrem Verteidiger hat sie einen Pack Briefe hin¬
terlassen. Ihre Leiche ist auf dem neuen Fried-
Hof von Vincennes bei Paris beigesetzt wordem* * *

Durch die Hinrichtung dieser Frau wird wieder
einmal ein grelles Licht auf die infame Heuchelei
geworfen , die das Gebaren der Entente kennzeich¬
net. Welches Geschrei wurde gerade auch in Frank¬
reich erhoben , als in Belgien die zehnfach über¬
führte engl . Spionin Edith Cavell  hingerich¬
tet wurde. Den gleichen Leuten aber , die man da¬
mals mit allen Mitteln der Lügenpropaganda zur

Wild im Norden auf , auf das sofort die Jagd an-
gesetzt wurde . Einige gut sitzende Treffer , vor
allem im Maschinenraum und in die Kommando¬
brücke, veranlaßten die Besatzung , das vorn und
hinten in hellen Flammen brennende Schiff schleu¬
nigst zu verlassen. Aus ihren Aussagen ging her¬
vor, daß man den englischen Dampfer „Manchester
Inventar ", 4247 Br .-R .-To ., vor sich hatte, der
mit einer vollen Ladung Flachs von Archangelsk
nach Newcastle bestimmt war . Um 9,10 Uhr, knapp
% Stunden nach der Eröffnung der Jagd , sank
der Dampfer mit seiner wertvollen Ladung in die
Tiefe . Dem gefangenen Kapitän der „Adalia"
war das untergegangene Schiff ein guter Bekann¬
ter ; waren sie doch mit 2 russischen Dampfern zu¬
sammen von Archangelsk gleichzeitig nach England
ausgelaufen . Doch auch diese sollten noch von
ihrem Schicksal ereilt werden.

Gegen 2 Uhr nachmittags zeigte wieder eine '
über dem Horizont aufsteigende Rauchsäule das
Nahen eines Dampfers an , auf den zürn Angriff
gefahren wurde . Ein kurzes Artilleriegefecht ent¬
spann sich, aber die Granaten des deutschen U-
Bootes überzeugten die Besatzung des Danipfers
bald von der Nutzlosigkeit weiteren Widerstandes.
Das Schiff wurde von der Besatzrrng verlassen und
durch Sprengpatronen versenkt. Es war der be¬
waffnete russische Dampfer „Souma ", 2200
Br .-R .-To ., der ebenfalls von Archangelsk nach
Newcastle bestimmt war . Aus den Aussagen der
Leute erfuhr man , daß nun noch ein vierter
Dampfer fällig war , der sich mutmaßlich infolge
langsamerer Geschwindigkeit vdrspätet hatte.
Auch er- sollte dem Verhängnis nicht entgehen.

Der Abend begann bereits zu dämmern und die
Sonnenstrahleir sielen immer schräger auf die
ruhige Nordsee , als in der Kimme die Umrisse
eines Dampfers emporivuchsen, mit dem sich
„U . . ." bald darauf in einem lebhaften Artillerie¬
gefecht befand. Da dev Gegner überraschend gut
sihoß, so mußte etwas stärkerer Tabak angewendet
werden ; ein Torpedo bohrte sich in die Flanke des
Dampfers , worauf er auf weiteren Widerstand

Entrüstung aufzureizen suchte, wird jetzt ohne
Zweifel zugemutet , zu dem von dem ffanz . Kriegs¬
gericht verhängten Todesurteil ja und Amen zu
sagen. Keine Worte könnten den betrügerischen
Charakter der Ententephrase schärfer brandmar¬
ken, als es durch die Gegenüberstellung des Falles
Cavell mit dem Falle Mata Hart geschieht.

Lokales.
Limburg , 20. Oktober.

— Kein ObstinsFeld.  Die gutgemeinte
Versendung von Obst an die Lieben im Felde hat
in diesem obstreichen Herbste der Post eine unge¬
heure Arbeitsüberlastung gebracht, nicht nur , weil
alle diese Päckchen an die Empfänger zu befördern
sind, sondern namentlich weil während der natur¬
gemäß langen Transportzeit so sehr viel verdor-
ben ist. Leicht verderbliche Früchte, die oft dazu
unzureichend verpackt sind, sollten überhaupt nicht
ins Feld gesandt werden , weil durch sie im Zu¬
stande des Verderbens oft zahlreiche andere Liebes¬
gabenlendungen in Mitleidenschaft gezogen wer¬
den. So hat die Feldpostleitung täglich zahlreiche
Pakete mit verdorbenem Obst, deren Adressen viel-
fach auch durch den zerrinnenden Inhalt unleser¬
lich geworden sind, zu vernichten. All das Obst
wäre in der Heimat besser verzehrt worden . Außer
der unnützen Belastung der sowieso schon geplag¬
ten Post entsteht in der Regel wegen des ver¬
schwundenen Paketes bei der Nachfrage durch den
Emlieferer noch eine endlose Schreiberei , die zu
nichts führt und nur unnütz Arbeit und Kosten
berschlingt. Da cs also im höchsten Maße unzweck-
mäßig ist. Obst ins Feld zu schicken, verlvende
man es lieber in der Heimat.

— Von der P o st. Nicht selten wer-den auf
Postkarten , die von Soldaten ausgehen und mit
R -̂ ht als „Feldpostkarten " bezeichnet werden, von
Fannlionangbörigen , Freunden oder Bekannten
Zusätze gemacht, indem diese mich ihrerseits Mit¬
teilungen für den Empfänger beifiigen oder ihm
Grüße u. dergl . zugehcn lassen. Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß solche Mitteilungen
Nichtheeresangehöriger portopflichtig sind u. daß
ihre Anbringung auf Feldpostkarten als ein
Mißbrauch der Portofreiheit  angesehen
wird , der nach den Bestimmungen des Postgesetzes
von den Postbchörden zu verfolgen und mit min¬
destens 3 M zu bestrafen ist. Der gleichen Strafe
setzen sich diffenigen aus — auch Militärversonen
— welche bei Sendungen , die rein gewerbliche An¬
gelegenheiten betreffen , den Vermerk „Feldpost"
anwenden , denn die Portofreiheit soll mir der Ab¬
wickelung der persönlichen Beziehungen des zum
Heeresdienst herangezogenen Staatsbürgers zu¬
gute kommen, nicht aber seinen geschäftlichemIn¬
teressen dienstbar gemacht werden.

pxovin .zretfes.
) ?( Haufen , 18. Okt. Dem Kanonier Johann

Wagner  von hier wurde für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde auf dem westl. Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse verlieh .-n.

) :( Lahr, 18. Okt. Ter Gefreite Georg Haas
erhielt auf dem westlichen Kriegsschauplätze das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse und wurde zum Unter-
offizier befördert . H. steht schon seit Beginn des
K.rieges ununterbrochen im Felde.

Mrga.
Der Mitauschen Zeitung wurde von geschätzter

Seite das solgende schöne Gedicht übersandt, das
eine Rigaer Dame unter dem Donner der deuffchen
Geschütze schrieb. Es ist ein Beweis dafür , mit
welcher Freude  unsere Balten die Befreiung der
Stadt begrüßten.

Wirf ab den Witwenschleier,
Den Tauerslor!
Schon nahet dein Befreier,
Er pocht ans Tor.

Mit Nüstern nicht und Raunen
Lockt er dein Herz:
Mit Bomben und Kartaunen
In Stahl und Erz.

Zag ' nicht ob den: Getösel
Mit Roß nnd Mann
Eilt er , daß er dich löse
Aus Todes Bann.

Frohlocke seinem Werben,
Du schönste Frau!
Durch tauseichfaches Sterben
Stürmt er zur Trau.

Denk nicht, ich will dein spotten,
Weil du versehrt.

verzichtete. Die Besatzung setzte schleunigst alle
Boote aus , aber das angeschossene Schiff wollte
sich noch nicht zur Fahrt in die Tiefe entschließen,
da die Ladung , Grubenholz , die Schwimmfähigkeit
des Schiffes nicht unerheblich erhöhte. Einige
Sprengpatronen halfen nach und auch dieser
Dampfer , der sich als der russische bewaffnete
Dampfer „Kildin " entpuppte , verschwand von der
Meeresoberfläche.

Damit waren nun alle vier gleichzeitig von
Archangelsk nach Newcastle abgefahrenen Dampfer
abgeschossen. Dieses Kleeblatt haben wir etwas
zerpflückt und ihm eine andere Bestimmung zuge¬
wiesen , als die Versorgung unseres erbittertsten
Feindes mit Rohstoffen.

Ehrentafel.
Das deutsche Maschinengewehr.

Alle technischen Kriegshflfsmittel wandte unser
größter Feind . England , während der letzten
Kämpfe in Flandern an , um unsere Front zu
durchbrechen. Es ist ihm nicht gelungen , dank dem
tapferen Standhalten imd den ungestümen Gegen¬
stößen unserer braven Feldgrauen . Unter den
zahllosen tapferen Einzeltaten verdient das uner¬
schrockene Verhalten des Unteroffiziers Walter aus
Oberthulba als Gewehrführer bei einer Maschrnen-
gewehrkompagnie besonders hervorgehoben zu
werden . Als der feindliche Angriff unter Verwen¬
dung von Tanks , von welchen mffere Gegner sich
vollen Erfolg versprachen, erfolgte , war es Walter
mit seiner Gewehrbediennng , die sich keinen Au-gen-
blick aus der Ruhe bringen ließen . Mit feinem
Maschinengewehr räurnte er unter der anstürmen-
den feindlichen Infanterie erheblich auf , und selbst
ein Tank wurde von seinen Geschossen gezwungen,
von seinem Ziel seitwärts abzubiegen . Das Un-
geffim zeigte nun seine Breiffeite , dadurch unserer
Artillerie ein sicheres Ziel bietend . Durch einen
Granättreffer war der Tank bald kampfunfähig.
Die nachfolgenden feindlichen Sturmwellen Wut*

Weil deiner Zwingherrn Roffen
Den Schatz geleert.

Geraubt vom Herd den Tiegel
Vom Stall das Pferd,
Den Türen Schloß und Riegel,
Dem Mann das Schwert,

Den Türmen ihre Zungen,
Das Erzgeläut ' —

ftud dein cs Nestes Jungen
Im Sturm verstreut . —

Doch selbst in Gram und Schande
^n Not und Harm,
In grauem Magdgewande
Regst du den Arnr.

Die Hände rllsffg regst du
•v5U Fleiß und Pflicht,
Und ffef im Herzen hegst du
Der Hoffnung Licht:

Daß sich ein Retter finde
Aus Schmach und Qual —
Wohlan , ruf dein Gesinde
Zirm Hochzeitsmahl I

Fort mit . dem Witwenschleier,
Dem Trauerflor!
Dein Freier , dein Befreier,
Er steht im Tor.

Run kränze deine Locken,
Du holde Braut,
Beim Läuten aller Glocken
Wirst du getraut.

(Wiederholt, weil nur in Einem Teil der Aufla«

GskiÄrtliÄres.
Kriegerfrauen können nicht exmittiert werden.

Das Berliner Kammergericht hat allen Unklarheiten '
trt Der Frage der Räumungsklagen gegen Kriegerfrauen
e,n Ende gemacht. Die Frau eines Kriegsteilnehm --rs
hatte wahrend des Krieges eine Wohnung gemietet, den
Mietsvertrag allein unterzeichnet, aber keine Miete ge.
zahlt. Es war gegen sie ein Räumungsurteil ergangen.
Der Mann widersprach der Vollstreckung. Das Kam- i
mergericht hat der Beschwerde stattgegeben und erklärte
daß die Vollstreckung eines gegen die Frau eines Kriegs. -
teilnehmers ergangenen Räumungsurteils nicht zulässig
ist, wenn nicht auch der Mann zur Räumung verurteilt -
worden sei. Denn der Mann sei als Haushaltsvar.
stand Inhaber der von ihr gemieteten Wohnung. Die!
Frau sei in seiner Abwesenheit lediglich als Besitzdie-
nenn im Sinne des  8 856 B.-G.-B. anzusehen. '

Vermischtes.
52 000 Mark in französischem Golde beschlagnahmt.

Eine vorläufig noch nicht ganz aufgeklärte Goldbe- i
scklagnabme ist Kriminalbeamten aus Altona geglückt. >
Dort beobachteten die Beamten zwei Männer , die eine
schwere Handtasche mit sich führten . Als sich die Ver-
dächtigen verfolgt fühlten , flüchteten sie in ein Haus,
wurden hier aber gestellt. Als die Beamten die Hand» -
tasche öffneten, fielen ihnen eine Anzahl von Geldrollen
entgegen. Als man eine Rolle öffnete, fand sich, daß sie
französische Zwanzig -Francs -Stücke enthielten . Auf der
Polizei wurde dann feftgestellt, daß der Wert des ftan - 1
zösischen Goldgeldes in deutscher Währung 52 000 Mark
betrug . Die beiden verdächtigen Personen wurden er-
mittest als die Brüder Chaim und Marcus Koppel aus -
Boryslaw , die zuletzt in Berlin bezw. Charlottenburg
gewohnt hatten . lieber den Erwerb des französischen
Geldes macyten sie Angaben, die zur Zeit nachgeprüst
werden.

den «ebenfalls von dem Feuer des Walterschen Ma¬
schinengewehrs niedergemäht . So wurde nicht
allein der Angriff zum Stehen gebracht, sondern
auch der Gegner derart demoralisiert , daß es un¬
seren Truppen durch einen sofort unternommenen
Gegenstoß gelang , ihn über seine Ausgangsstel¬
lung -hinaus zurückzudrängen.

Postenüb errump eluug.
Ein beredtes Zeugnis von Unerschrockenheit

und Unternehmungslust legte der Gefreite Gustav
Ranzug,  geboren zu Zollerndorf  in Ost¬
preußen , von der 2. Kompagnie , 1. Lothr. Jnf .-
Regts . Nr . 130 ab. Ranzug , der mit der Mobil¬
machung als Kriegsfreiwilliger beim Regiment
eintrat und wegen seiner bereits früher bewiesenen
Tapferkeit vor dem Feinde zum Gefreiten ernannt
und mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeich¬
net worden war , erbot sich in einer Waldstellung
im März 1917 freiwillig zu einer Patrouille . In
der Morgendämmerung ging Ranzug mit einigen
beherzten Leuten durch den vorher zerschnittenen
eigenen und feindlichen Drahtverhau hindurch an !
die feindlichen Linien heran . Zunächst gelangte
er an einen Postengraben und entdeckte schließlich
in etwa 30 Schritt Entfernung vor einer Barri¬
kade stehend, einen französischen Doppelposten.

Unbemerkt gelang es ihm , sich hinter die Barri¬
kade zu schleichen und den beiden Posten in den
Rücken zu kommen. Dann rief er die Franzosen
an und machte ihnen verständlich, daß sie sich er¬
geben sollten . Als sich daraufhin der eine Posten
fchußfertig machen wollte , warf er, kurz ent¬
schlossen, eine Handgranate , sprang unmittelbar
hinterdrein und machte den einen überlebenden
Franzosen zum Gefangenen . Mit diesem Ge¬
fangenen erreichte er, noch 400 Meter im feind-
lichen Feuer laufend , glücklich den eigenen Graben.

Ranzng wurde für die schneidige Tat unter
gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier mil¬
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.
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bat sich ihrerseits in ihrer Froktions-
Mk' der Angelegenheit befafjt und in voller

Jttfßfeü ihre Stellungnahme festgelegt. Da
». Kerntu »gen vertraulich waren, ist über den
ltzglt keine Mitteilung möglich. Eine Auftrags»
s-ilung an den Vorstand im Sinne der oben ?r-
hgten Notiz ist jedenfalls nicht erfolgt.
Ebenso nicht, wie aus der Meldung selbst ber¬
uht , von seiten des Zentrums . Es ist erfren-

daß sich die großen Mittelparteien nicht wei-
durch die ewig rauflustigen Elemente des

„blocks gängeln  und als Stnrmbock gegen
„e Regierung mißbrauchen  lassen , die nn>

den schlvierigsten Umständen einen Weltkrieg
p furchtbare Uebermacht führen muß und
scheu Willen zeigt, mit dem Reichstage gilt

kommen. Die große Masse der Wählerschaft
I bet ewigen Krisenmacherci herzlich satt.

Das Arbritsvcrhältnis der Staatsarbeitcr.
Lcrliu, 19. Okt. Tie Fortschrittliche Volkspir-

. hat im preußischen Abgeordnetenhaus einen
„trag eiiigebracht, die Königliche Staatsregie-
n„g zu ersuchen, baldigst einen Gesetzentwurf vor-
„legen, durch welchen den in den gemeinnötigen
ptrieben besäiäftigten Arbeitern ein Mitbestiin-
-„ngsrcht bei Regelung ihres Arbeitsverhält-
,*eff gewährleistet wird.

Berlin , 18. Okt. Der Aba. Stiftsprobst Dr.
Kaufmann  ist an Stelle des verstorbenenAbg.
Wallenborn von der Zentrumsfraktion des Preutz.
s.iiidtags in den Vor st a n d gelvählt Ivorden.

fr:

Lokales.
Limburg , 20. Oktober.

Die 7. Kriegsanleihe.
Das Gesamtzeichnnngs-Ergebnis für die

. Kriegsauleihe
ti» Bezirk der Reichsbanknebenstelle

Kimbnrg
stträgt

7200000 Mark
jtjtii ■9l>>00(1Mark bei der 6. Kriegsanleihe.

= Gymnasium und Realprogym -
»asium.  Ergänzend sei mitgeteilt , daß zur 7.
SkWanleihe, abgesehen von der stattlichen Summe
0 Schülerzeichnungen von 41 860 dl,  auch noch
50000 dl  atls den Fonds der Anstalt  als
Whnttng zu notieren sind.
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-Das Eiserne Kreuz.  Teni Landstm.
Mer Wagner  und dem Gefr. Heinrich W a g -
n,  beide Söhne der Frau Wwe. Heinrich Jos.

Tagner vor hier, wurde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
teil. Ersterer liegt zur Zeit in einem Lazarett

mStettin an den bei den Kämpfen in Flaud -rn
Äittenen schweren Verletzungen darnieder , wäb-
fend der zweite sich im Felde befindet.
L Personalien.  Herrn Zahlmeister
k-rn z beim hiesigen Landst.-Jnf .-Ers.-Bataillou
pIII/27 wurde das Verdienstkreuz für Kriegs-
n!fc 1erstehen.

— Mädchen - Fortbildungsschule.
Unterricht des Winter -Halbjahres beginnt amOktober.

- V i e h m a r kt. Aur Dmnstag , 23. Oktober,
>ndet hier -ein Viehmarkt statt. Der Auftrieb des
hehes ist von 8—10 Uhr vormittags.
I— Verlosung des Elisabeth enver-

: (ins . Es wird nochmals darauf aufnrerkfarir go-
sacht, daß die Ausstellung  der G e w i n ir e

^«cht, wie früher , morgen nach dem Hochamt, son
icm erst niittags um 1 Uhr geöffnet ivird.

77 Don der Matteser - Sammel-
i die . Beuu Heraunahen des Weihnachtsfestes

as unsere Krieger zum vierten Mal im Felde Ver¬
ven müssen, richtet die Malteser -Sainmelstelle
rwr an den oft bewährten Opfersinn der Be
mening von neuem die Bitte , sie durch Liebes-
iben und Geldspenden tatkräftig bei der von ihr

| lernommenen Weihnachtsbfrscherung zu unter
»Sen. Liebesgaben ist, ivcnn möglich, eine Post
»te mit Adresse beizufügen, damit die Empfän
er selbst danken können.

Provinzielles.
^ ) :( Dietkirchen, 20. Okt. Ein weiterer Krieger

nierer Genieinde starb auf feindlicher Erde den
od für fein Vaterland , der Ersatzreservist Job.
uth im Alter von 25 Jahren . Er fiel am 13.

»ober. Ehre seinem Andenken!
)?( Staffel , 19. Okt. Heute feiern die Ehe-

lits Bahnhofs -Vorsteher S e h r b r o ck von hier
iS Fest der silbernen Hochzeit.
V Hadamar , 19. Okt. Für besondere Tapfer-

: lt vor dem Feinde wurde dem Wehrmann Josef
°rdt  das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen,
vdt erhielt die Auszeichnung in Rumänien aus

j t Hand des Kaisers.
K Oberticfenbach, 19. Okt. Dem Kanonier Jak.
Bott  in einem Feldartl .-Reg.. Sohn des Herrn
>kob Schott von hier , wurde für " tapferes Ver-
llen vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
rliehen.
)!( Ransbach, 19. Okt. Zur 7. Kriegsanleihe

rrden bei dem hiesigen Postamt 10 900 dt, bei der
»nmelstelle der Nassauischen Landesbank 10 200
ark und bei dem Ransbach-Baumbachec Vor-
»ßvev in 140 000 dt  gezeichnet.
)?( Marienrachdorf , 19. Okt. Dem Unteroffiz,
ud. Phil . Sieben morgen  wurde auf dem
Oll. Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse
mehen. Zwei feiner Brüder sind schon längere
m Inhaber dieses Ehrenzeichens.
):( Rennerod , 19. Okt. Unser Bezirksarzt , Herr
d Schmitz , der seit August 1914 als Lazarett-
»t tätig ist, wird auf Reklamation der Gemein-
» hin vom Generalkommando zur Ausübung sei-
l Praxis ab 1. November ans dem Heeresdienst
lassen werden. Mit Dankbarkeit und Freude

die Bewilligung ihrer Bitte sehen die Be-
Mer des imffangreichen Bezirks der Rückkehr
kes Arztes entgegen.

Camberg, 19. Okt. „Schwein mußte man
«en" bei der Verlosung der Wildschweine am
um Montag und Dienstag und „Schweineglück"
lver könnts nicht brauchen — hatte wohl inan-

v durch Fortnnas Güte : gar manche gabs aller-
>gs auch mit langen Gesichtern, denen nur ein
Kveincheil mit einem Gewichte von 80—190
ind ausgelost wurde — zumal bei der Tiens-
s -Verlosung — während als Dnrchschnittsge-
Kt 130 Pftmd und sogar Höchstgewicht bis zu

Pfund lebend erreicht wurden. Der Ueber-
MNePreis für die Schwein>.>stellte sich auf 1,40 dt

Was geschah vor einem Jahre?
20. Oktober. Großer Sieg in der Tobrndscha.

Erstürinung der befestigten, feindlichen Linien in
der Dobrndscha in großer Breite . Ter Gegner in
vollem Rückzug: 10 Km. vor Konstanza. (3000
Gefangene.)
^ 31. Oktober. In der Dobrndscha flieht der
Feind. Topraifar  und Köbadinn  genonnnen.

bis 1,80 ,lt für das Pfund Lebendgewicht je nach
Schwere und 15 Mark Verwaltungskosten für aus-
wärtige Genossen. Tie Schweine sind bekanntlich
durch Vermittlung der Stadt im hiesigen Stadt¬
walde und nachher auch auf der Stoppelweide in
einer größeren̂ Zerhl — etwa 160 Stück - von
Privaten im Sinne der Gemeinschaft zur Haus
schlachtuug in den vorgeschri,.denen 3 Monaten ge¬
halten worden. Bei den meisten ist allerdings
die Mast nicht derart fortgeschritten, daß die so¬
fortige Abschlichtnng lohnend  wäre ; die meisten
Schweine werden vielmehr als H a u s s chw eine
noch eine geraume Zeit ihren Lebensabend ver¬
bringen müssen und das vonwegon des fetten
Specks.

) :( Medcrnhauseu , 19. Okt. Unsere Volks¬
schule hat an Zeichnungen 12 800 Mark und an
Anteiljcheinen 620 Mark , zusammen 13 420 Mark
für die 7. Kriegsanleihe aufgebracht.

X Von der Lahn , 20 . Okt . Jetzt , nachdem die
Zeit der Zeichnung aus die siebente Kriegsanleihe
verstrichen ist, kam: niemand den Vorwurf erheben,
daß die nachfolgenden Zeilen etwa die Beteiligung
an dfrr Kriegsanleihe vermindern könnten. Sie
gelten einer Ungehörigkeit, ivclche sich mit Bezug
auf diese- Anleihe in llkr. 237 des Amtlichen Kreis¬
blattes für den Unterlahnkreis findet . Dieses
Blatt bringt nämlich in Fettschrift und ausfälliger
Einfassung, lvelche die Aufmerksamkeit besonders
auf den Satz zulenkt, am 10. ds. Mts . wörtlich fol¬
gende Empfehlung der Zeichnung aus die Anleihe:
„Im Lutherjahre soll Luthers Trutz uns Vorbild
sein: allen Nöten zum Trutz zeichnen wir Kriegs¬
anleihe uns und unfern Kindern zum Schutz." In
einem amtlichen Blatte , welches auch viele Katho¬
liken halten müssen, sollte man eine Kränkung der¬
selben unterlassen und nicht „Luthers Trutz", der
sich gegen die fatpoltfdyc Kirche gerichtet hat, mit
den Haaren herbeiziehen, um aus der Erinnerung
aus seiner Auflehnung gegen die Kirche eine An¬
regung zrrr Zeichnung auf die Kriegsanleihe her-
zuholen, mit der Luther und das Jahrhundertge-
dächttlis der sog. Reformation nichts zu tun haben.
Ein amtliches Blatt soll erst recht alles fern halten,
Uxt,§ din Burgfrieden Eintrag tun kann.

* Weilburg , 19. Okt. Die Stadt Weilburg
zeichnete zur 7. Kriegsanleihe 25 000 dl,  so daß die
Gesamtsumme aus sämtliche Anleihen jetzt 225 000
Mark beträgt . — Weiter wurdrn der „Hinden-
burgspende" 100 dt  überwiesen.

* Weilburg , 19. Okt. Tos Resultat der Knegs-
anleihe-Zcichnungen im Oberlahn kreise ist dank
der Werbearbeit der örtlichen Kommissionen und
der rührigen Mitarbeit der Presse wüder glänzend
ausgefallen . Es ivnrden gezeichnet:

Vorschußverein Weilburg 300 000 dl
Landesbankstelle Weilburg 515 000 dl
Kreissparkaffe 1 200 000 dt
Ein hiesiges Bankhaus 290 000 dt.
Vorschlußverein Weilmünstclr 100 000 oft
Vorschußverein Philippstein 100000 dt
Landesbankstelle Runkel 340 000 dt
Runkel 124 000 dl

Zusammen 2 969 000 dt
* Odersbach, 19. Okt. Auf der Grube „Hal¬

tung " bei Odersbach verunglückte gestern, tvahr-
fcheinlich durch das frühzeitige Losgeüen eines
Schusses,d die Bergleute Kunz  aus Hasselbach u.
Adolf Zipp  aus Odersbach. Ersterer blieb sofort
tot,  letzterer wurde schioer verletzt.

* Oberiah,lstein, 19. Okt. Der schon viele Jahre
aiff einem hiesigen Werk beschäftigte Former¬
meister Heinrich Heilseher, wollte am Freitagmor-
gen seinen Dienst antreten . Beim Fortgehen aus
dem Hause stürzte er so unglücklich die Treppe
herunter , daß er sich schwere Verletzungen zuzog,
an deren Folgen er öcrftaib.

-r Cronbcrg, 19. Okt. Ter Herr Minister der
Geistlichen- und Unterrichtsangelegenheiten hat
durch ciirn Erlaß die Zulassung einer dritten
Barmherzigen Schwester für die hiesige Nieder¬
lassung genehmigt und damit nicht nur den lang¬
gehegten Wunsch unserer Kranken erfüllt , sondern
auch alle von gewisser Seite in engherziger Weise
dagegen geltend gemachten Bedenken für gegen¬
standslos erklärt.

X Frankfurt , 18. Okt. Mit herzlicher Teil¬
nahme hat man hier den am Dienstag Abend im
Krankenhaus zu Arnsberg , ivo er Hfflung von ei¬
nem schweren Leiden suchte, ierfolgten Tod des
Senatspräsidenten und Geheimen Oberjustjzrats
Welkster  n erfahren . Während seiner hiesigen
elfjährigen Tätigkeit als Oberlandesgerichtsrat
(1898—1909) hat er sich in weiten Kreisen manche
Freunii : rmd allg-emeime Hochachtung erworben.
Besonderes Interesse brachte er auch dem kathol.
Vereinswesen und den Bestrebungen der Zen¬
trumspartei -entgegen u. gehörte dem katholischen
Kirchenvorstand als sehr geschätztes Mitglied an.
In Nassarr hatte er zahlreiche Bekannte . Ein
Schwager von ihm, der als junger Arzt zu Mon¬
tabaur tätig war , und als Kreisarzt zu Wetzlar
gestorben ist. Geheimer Medszinalrat Tr . Höchst,
dessen Vater viele Jahre lang dem nassauischen
Landtag angehört hat , stammte ans Obertiefen¬
bach bei Limburg . Zwei Neffen des verstorbenen
Senatspräsidenten sind Priester der Cisterzienser-
abtei Marienstatt ; einer , P . Wilhelm Weitstem,
ist Prior der Abtei, der andere , ciif Bruder dek>
Priors , P . Gilbert Wellstein, ein auf dem Ge¬
biete der Ordensgeschichü sehr unterrichteter
Schriftsteller , der besonders über Marienstatt und
dessen ersten Abt griindtiche Arbeiten herausge¬
geben, aber auch Erbauungsschriften verfaßt hat.
Manche Beziehungen zu Nassau knüpft-e Weltstein
auch in der Zeit seiner Wirksamkeit als Amtsrich¬
ter in Ehrenbreitstein an , lvo er vor seiner Re-
ruffmg an das hiesige Oberlandesgericht elf Jahre
lang tätig war . Seinen Wohnsitz hatte er in jener
Zeit in dmr nahe bei Niederlahnstein auf dem
rechten Rheinuser gelegenen Pfaffendors . Wäh¬
rend seiner Wirksamkeit in Eh reu breitstein wurde
Wellstein zum Reichs- und Landtagsabgeocdneten
für den Wahlkreis Koblenz-St . Goar gewählt n.
gehörte beiden Körperschrften vom Jahre 1893 bis
zu seinem Tode an , wegen seiner Tüchtigkeit und
lllechtlichkeit allgemein geschätzt. So hat sich der
brave, als Beamter überaus pflichttreue Mann,
der als Student freiwillig in den deuffch-französ.
Krieg 1870/71 gezogen war , um das Vaterland
auch in der Volksvertrettmg bestens verdient ge-

macht und sich in gediegenen juristischen Schriften
auch als Fachgelehrter ein rühmliches Andenken
gesichert. Seine katholische Ucberzengung hat er
in Wort und Tat allzeit mannhaft vertreten , ein
ganzer Mann und echter Christ , li . l . z,. !

ht Frankfurt , 19, Okt. Aus Veranlassung des
Kriegsamtes wurde hier eine Zusammenlegung
der Bäckereibetriebe in die Wege geleitet . — Vom
ersten November wird der Brotpnis von 44 Pfg.
auf 50 Pfg , für das 1200 Gramm -Brot erhöht und
statt eines Pfundes Mebl, das monatlich zur Ver-
ansgabimg kam, 5 Pfd . Kartoffeln verausgabt.

ht, Frankfurt , 19. Okt. Im Hanpibahnhos wurde
der seit Monaten aus Berlin flüchtige 45jährige
Kaufmann Alfred Wilde  in dem Augenblick ver¬
haftet . als er mit einer Begleiterin den Schnellzug
nach München besteigen ivollte. Wilde hatte einer
Firma die Lieferung von Nähgarn versprochen u.
dafür - bereits 43 001) Mark erhalten , statt des
Garns aber Ziegelsteine ( !) geschickt . Tann
verschwand er. Im Besitz Wildes , der verschiedene
Namen führte , wurden noch über 69 000 Mark vor-
gcsimden.

ht. Gelnhausen, 19. Okt. In der Nacht zum
Donnerstag fuhr ein Güterzug auf der Station
Meerholz, als er einen D-Zug vorbeilassen wollte,
ans einem toten Gleise über den Prellbock hinaus.
Die Maschine und mehrere Wagen stürzten den
Abhang hinunter und gerieten in Brand . Drei
Fahrbeamte wurden sofort getötet,  zwei erlitten
schwere Mrlebungen . Ter Sachschaden ist bedeu¬
tend. da nicht nur die Wagen und die Maschine
schwer beschädigt, sondern auch die Telcgraphen-
leitungen und die Gleise tcilweis zerstört wurden.
Tie Züge erlitten erhebliche Verspätungen.

Letzte Nachrichten.
Nene Tauchboot-Resultate:

16 060  Kr.-R -T.
WB, Berlin,  19 . Okt. (Amtlich.) 1) Eines

unserer llnterseeboote, Kommandant Kaprtänleut-
nnnt R o h r b e ck, hat am 2. Oktober nördlich von
Irland dr» englischen Panzerkreuzer „Trakc"
(14 300 Tonnen Wasserverdrängung ) durch Tor-
prdvschuß versenkt.

2) Weiterhin wurden durch unsere U-Boote im
atlantischen Ozean neuerdings

10 000 Brnttoregistertvnncn
Handelsschisfraums versenkt. Unter den vernich¬
teten Schiffen befand sich der belvaffnetc englische
Dampfer „Trake" (2267 Br .-R.-To.) sowie der
englische Dampfer „Heran " mit einer Kohlcn-
ladung, ferner die französische Trcimastrebank
„Nenillh" mit 3080 Tonnen Getreide von Mel¬
bourne nach Bodeanx sowie die französischen Fisch¬
kutter „Union rcpnÜIicaine", „Teux J -rannes"
„Liberte", „Pcuplcs " und „Frdrcs ", von denen die
drei letzten bewaffnet waren.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Dr. Michaelis und das Zentrum.
K ö l n, 19. Okt. Die „Köln. Bolksztg." schreibt

Die Meldung des „Tag ", wonach der Zcutrumsab-
gevrdnetc T r i m b o r n von seiner Fraktion den
Auftrag erhalten habe, den Reichskanzler Tr
Michaelis zu besuchen und ihm das Mißtrauen dcr
Fraktion zum Ausdruck zu bringen , ist, wie wir in
Uebercinstimmuug mit der „Germania " wieder¬
holt erklären, durchaus falsch. Das Zentrum Hai
natürlich auch mit den Mißtrauenscrklärnngen
freisinniger und svzialdcmvkratischrr Blätter und
Politiker nicht das mindeste zu sckiajfen.

Zur Wahlreform in Preuße«.
Eine reine Uebcrtragung des Rvichstagsivahl-

rechts auf Preußen wird der Reformentwurf der
Regierung nicht vocstellen, denn soviel man hört,
ist das Wahlrecht ähnlich wie in Elsaß-Lothringen
an einen einjährigen Aufenthalt am Wahlort und
an eine dreijährige Staatsangehörigkeit gebunden.
Im übrigen sind die auf die Wahlreform bezüg
lichen Gesetzentwürfe so wert fertiggestellt,
daß in allernächster Zeit  die Beschlußfas.
smrg im preußischen Staatsministerium
über sie stattfinden kann.

Deutsche Torpedoboote beschießen
Dünkirchen.

Berlin,  19 . Okt. (Amtlich.) Teile unserer
Torpedostreitkräfte haben in der Nacht vom 18.
zmn 19. Oktober Dünkirchen angegriffen
und 250 Sprcnggranaten  auf nahe Ent¬
fernung gegen die Hafcnanlagen der Festung ge¬
feuert. Das Feuer wurde von Landbatterien und
den auf der Reede liegenden feindlichen Streitkräf¬
ten, die von uns ebenfalls mit sichtbarem Erfolge
bekämpft jwurdrirr, erwidert. Ein englischer
Monitor  wurde durch drei Torpedotreffer und
zahlreiche Artillcrirtreffer schwer beschädigi.
Die eigenen Boote sind v o l l zä h l i g und u n b e-
schädigt  cingclaufen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

König Konstantins Befinden.
WB. Genf, 20. Okt. Ter Zustand des Königs

Konstantin von Griechenland, der sich in einer Kli¬
nik in Zürich befindet, ist sehr ernst

Von der Westfront.
WB. Berlin , 19. Okt. Jg Flandern  stei¬

gerte sich auf allen Abschnitten des Großkamvffel-
des das feindliche Feuer am 18. Oktober seit den
frühen Morgenstunden zic g r o ß e r S t ä r ke u.
richtete sich mit besonderer Wucht gegen unsere
Stellungen am Hontbonlster Walde,  bei
Passchendaele, Gheluvelt und Zandvoorde . C o -
in in es und Bervica  erhielten schweren Be¬
schuß. Das starte Feuer , das auch an der Küste
zu großer Heftigkeit anschwoll, hielt sowohl dort
wie auf der Hauptkampffwiit bis zum späten
Abend und setzt sich auch die Nacht hindurch als
schlveres Störungsfeuer fort . Südlich von Poel-
capelle und Kleiberg wurden starke feindliche Pa¬
trouillen abgewiesen. Nach tagsüber sehr rege r
Fliegertötigkeit  belegten einige Bomlben-

geschwader die Lager run Slvern bei Elveroingen
und Poperinghe ausgiebig und erfolgreich mit
Bomben. An der Arrasfront wurden bei Jresnoy,
in der Gegend von St . Quentin , bei Havrincourt
und Jtanconrt nach zeitweise lebhafterem Feuer
feindliche Patrouillen verlustreich abgcwiesen.
Desgleickien scheiterten an der Aisnefront  am
Morgen des 18. Oktober stärkere Erkundungsvor¬
stöße des Feindes, die nach kurzer Feuersteigerung
an drei Stellen der Lassanxecke angesetzt waren.

Tie Artillerieschlacht nordöstlich von Soiswns
nahm nach regnerischemVormittag ihren Fort¬
gang. Unter Aufgebot gewaltiger Munitignsmas-
sen steigerte sich das Großkampffeuer im weiteren
Verlaufe des Tages besonders gegen Abend zu
größerer Heftigkeit und ging verschiedentlich zum
Trommelfeuer 'über. Starke französische Erknn-
dungsvorstöße ank dei Front von Vinrüllon bis
Rohere Ferme wurden abgewiesen. Die Nacht
über lag stärkstes Zerstörungsfeuer aus nnie . en
Stellungen , das unsre Artillerie kräftig erwiderte.
Am Che in in des Da in es ven achte der Geg¬
ner abermals unsere neugewonnenen Stellungen
nördlich der Mühle von Vauclere durch drei neue
Angriffe uns zu entreißen. Unter schwersten Ver¬
lusten wurden die Angriffe restlos abgewiesen.

Die meuternden russischen Truppen
in Frankreich.

Haparanda , 19. Okt. Der jetzt beim Minister
des Aeußern eingegangene Bericht der russischen
Militärmission in Frankreich über Meutereien un¬
ter de» dortigen rnssischc» Trupven wird vom
„Rjetsch" ausführlich wiedergegeben. Das Lager
der Meuterer bei La Courtine wurde diesem Be¬
richt zufolge von russischer Artillerie beschossen.
In der Nacht zum 4. 9. ergaben sie sich, nachdem
das Lager mit 18 Geschossen belegt tvar . 16 0
Aufrührer waren  tot . Am 4. 9. wurde das
Lager erneut beschossen, um 11 Uhr morgens hiß¬
ten, nachdem 30 Schuß abgegeben worden warvn,
die Meuterer zlvei weiße Flaggen und fingen an
das Lager unbewaffnet zu verlassen. Gegen abend
ivaren 8300 Leute aus dem Lager gekonnnen, die
von französischen Truppen in Empfang genom¬
men wurden. Tie im Lager verbliebenen 150
Meuterer eröffneteu abends ein starkes  Ma-
s chi n e n g e w e h r f e u e r . Am 5. 9. ivurde, um
den Aufstand endgültig niederzuwerfen, heftiges
Feuer auf das Lager gelegt und die russischen.
Truppenteile besetzt:.-» allmählich das Lager . Die
Aufrührer antworteten mit Maschinengewehr¬
feuer. Am 6. 9., 9 Uhr, wurde das Lager vollkom¬
men besetzt. Im ganzen wurden 1515 Sold a»
t e n gezählt, die das Lager verlassen hatten . Die
Verluste der russischen Truppenteile betrugen 1
Toter und 5 Verwundete. Unter den Aufrührern
waren 8 Tote u. 44 Verwundete, unter den Fran¬
zosen nur zwei Zufallsopfer , ein Toter , ein Ver¬
wundeter, beides Briefträger , die in die Feuer»
Zone gekonuncn ivaren.

Die siebente Kriegsanleihe.
Das Ergebnis in Frankfurt.

Wie die Reichsbank nütterlt , beträgt das Er»
gebnis der Zeichnung zur 7. .Kriegsanleihe in
Frankfurt a. M. 440 Millionen Mark. (476 Milt.
Mo,k bei der 6. Kriegsanleihe.) In Darni»
si d t wurden 83 Millionen (86) gezeichnet, m
M a n n h ° i m 160 Millionen (167).

Giesberts.
Das Zenirumsblatt für den Wahlkreis Essen,

die „Essener Volksztg.", erklärt heute an der Spitze
des Blattes , daß die Berufung des Zentrumsabge»
ordneten Giesberts , des Rei chs tag sab geo rdnetea '
für den Wahlkreis Essen, zmn Ministerial » '
direktor  im neuen Reichswirtschaftsamt als
Tatsache  angesehen werden könne, wenn die
formelle Bestätigung auch noch ausbliebe.

England und die Papstnote.
WB. Genf,  20 . Okt. Petit Journal meldet,

aus London: Lloyd George wird am 28. Oktober
in London seine erste öffentlich Rede nach der
Ucbrrrcichung der Papstnote halten »nd die Stel¬
lungnahme Englands zum Schritt des Papstes
darlcgc«.

Kirchenkalenver für Limburg.
21. Sonntag nach Pfingsten, den 21. Oktober 1917.

om Dom:  Um 6 Uhr Frühmeflez um 8 Uhr 1«
Minuten Kindergottcsdienst mit Predigt , um 9X Uhr'
Feierliches Hochamt mit Predigt . — Nachmittags 2 ,
Uhr : Sakramentalische Bruderschaftsandacht.

In der Stadtkirche  um 6, 7, 8 und 11 Uhr hl.
Meffen. die vorletzte mit Gesang, die letzte mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr : Rosenkranzandacht.
. An den Wochentagen: Im Dom 6 Uhr : Frühmeffet

** >-' ® ta i>t ! irdje um 7K Uhr Schulmesse: 8 UhrHL. Messe.
Montag um 7’A Uhr in der Stadtkirche feierl . jJahr-

amt für Domkapitular Julius Eiffler ; 8 Uhr im Dom
Exequienamt für Karl Kroner ; 8 Uhr in der Stadt - ‘
nrche Jahramt für Franziska Mahlinger.

Dienstag um 7%  Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahr-
amt fiir Heinrich Schmitt, seine Ehefrau undKinder.

Mittwoch um 7%  Uhr im Dom feierl . Jahc-
amt für Friedrich Blettel und Ehefrau ; 8 Uhr in der
Stadkirche Jahramt für Josef Guttge, seine Ehefrau u.Kinder.

Donnerstag um 7%  Uhr im Dom feierl . Jahramt
für Johmiii Lauer und deflen Tochter Genovefa
Theresia ; 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Franz >
Heilster , seine Ehefrau Anna Maria geb. Kloos und
deren Sohn Friedrich.
^ . Freitag , um 7/  Uhr im Dom feierl. Jahramt für -
B,,chof Jakob Brand ; 8 Uhr in der Stadtkircbe Jahr-
mnt für Anna Kugelstadt, ihre Eltern und Geschwister.
^ Samstag um 7K Uhr in der Stadtkirche feierl.
zahramt fiir Freiherrn Damian von Schütz und dessen -
Ehrfrau.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht. (
Bereinsnachrichte «.

Verein kathol . kaufmännischer Gehil-
sinnen und Beamtinnen. Sonntag den ^
21. Oktober 4%  Uhr Andacht, danach Versammlung in
der Marienschule. ‘

Anbetungsverein der Fra ue n ». Jung,
rauen.  Am Dienstag den 23. Oktober ist in der ^

Kapelle des St .-Vinzcnzhospit«ts um 7 Uhr eine hl. j
Messe für das verstorbene Vereinsmitglied Frau Elisa » «
beth Haas . f

Verantwort!, für die Anzeigen: I . H. Ober.  Dimbura,



Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung! .
Wer ihn gekannt, kann unsern Schmerz fühlen.

Du ruhest nun in fremder Erde,
Fern von der Heimat, ach wie schwer;
Vergebens ist nun alles Hoffen,
Auf eine frohe Wiederkehr.

Unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht,
daß unser lieber unvergeßlicher Sohn, Bruder,
Schwager und Neffe,

der Ersatzreservist

'lohnun Mnth
in einem Landw.-Inf -Regt, am 13. Oktober 1917
im blühenden Alter von 25 jihren auf feindlicher
Erde den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist

In tiefer Trauer:

Familie Jakob Muth.

Dietkirchen , Wilnsdorf bei Berlin, den
20. Oktober 1917. 6952

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres nun in Gott ruhenden
lieben Vaters, Großvaters, Schwiegervaters und Onkels

l >avid Uecker,
besonders dem Kriegerverein „Teutonia“, dem Eisen¬
bahnverein, dem Eisenbahn-Handwerkerverband, den
Vorgesetzten und Arbeitskollegen, den Barmherzigen
Schwestern des Vinzenzhospitals für ihre liebevolle
Pflege, sowie für die vielen Kranzspenden und ge¬
stifteten hl. Messen sagen tiefgefühlten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
Limburg, den 19 Oktober 1917. 6843

Danksagung.
Für die uns so vielseitig erwiesenen Beweise

herzlicher Teilnahme bei der Krankheit, dem Tode
und der Beerdigung unserer lieben Entschlafenen
ebenso auch für die so zahlreichen Kranzspenden
sagen wir allen Beteiligten auf diesem Wege innigsten
Dank.

Wilhelm Falkenstein und Kinder, ‘t
Limburg, den 18. Oktober 1917. 6841
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UmDurser Herein für UölMdung.
Sonntag, den 21. Oktober, abends 8V2 Ufer
pünktlich ln der Aula des Gymnasiums

V ortrag;
zum Gedächtnis des lOOjährlgnn

Geburtstages Theodor Storms.
Vortrag und Rezitation von Herrn Professor D o hs e

aus Frankfurt a. M.
Gesangsdarbietungen Stormscher Lieder von Frau
6902 Professor D ohs e .
Klavierbegleitung durch Fräulein D or a Mein ecke

aus Limburg.

e

B Eintritt  für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder
0,50 M. Dauerkarte  für 6 Vorträge 2.—M.
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^ Bringt im vaterländischen Interesse an allen
Dienstagen entbehrliche, getragenesHleidag.tineu.scm*

d entgeldlich oder unentgeltich in die 861

J| Altkleiderstelle in Limburg,
, „Walderdorlfer Hof“, Fahrgassse Nr. 5,

oder gebt sie an die hierfür vom Kreis-
^ Ausschuß bestellten Aufkäufer ab.

#
I
I
#*

Am Samstag , den 27. Oktober d. Js
vormittags 10V2 Uhr,

werden in der Wirtschastsabteilnng des Stammlagers
Limburg

zwei schwere Zugochsen
meistbietendgegen gleich bare Zahlung versteigert.

'Zutritt zum Lager Osttor. 6922

Bagger , fahrt ». Winden
und fljokoniobilen

zu kaufen gesucht.
Deutsche Industrie-Goano-Werke,

Ci. f» . b . II . ,
Dortmund , Hausmannstr . 9. 921

Mädchen-Koribildmtgrschllle-
Limburg.

Der Unterricht des Winterhalbjahres beginnt

Sonnratog, Den ti  Sitefier Dormittaas9W
in den Schulräumen im Schlöffe. 965

Der Schulleiter : Michels. _
Viehmarkt in Limburg

Johanna Steinebach
Joseph J $ock

Verlobte
SKadamar , den 21 . Oktober 1917. '964

am Dienstag , den 23 . Oktober 1S17.
Auftrieb des Viehes von 8—10 Uhr vormittags.

Das zu entrichtende Standgeld  ist abgezählt bereit zu
halten.

Limburg, den 20. Oktober 1917.
_ _ __ Der Magistrat.

Tüchtiges
Dienstmädchen

gesucht. 6859
Näh. in der Exp.

Mittlerer _
Auf 30er,
sucht a. d Wege hüL H.
Dame a. g. Familie'
Älter v. 20- 25Älter v. 20—25 Jahrf» * I
zu lernen bete, bald
um sich ein gemütl.
gründen. Witwe ohne
nicht ausgeschlossen.

Zum  vierten Mal in blutig, heißem Ringen
Naht sich das schönste Fest der Christenheit —
Die heil ’ge Nacht . — Wer ist da nicht bereit,
Ein Opfer für die Tapferen zu bringen?
Die , uns beschützend , nun verwundet liegen?
Weihnachten naht ! Da mahnt die Dankespflicht:
„Jetzt denkt der eignen , schweren Sorgen nicht,
Laßt heut ’ die Liebe und das Mitleid siegen!

Tüchtiges
Mädchen

für Küche und Hausarbeit,
sowie ein

Monatsmädchen
gesucht. 6873

Zu erfraaen Expedition.

von 7—1 Uhr täglich gesucht
Untere Gradenstraße Nr. 26

6927.

Oeldspenden und Liebesgaben zur 'g
Weihnachtsbescherung der Verwundeten □
in den Feldlazaretten erbittet herzlichst

6950

Ein
Monalsmädchen

gesucht. 6920
Bäckerei Baier.

Dl»Dfiaiteser-Samitieisieiie Trier,
Simeonstiftstraße 20 . u

0000 □□□□□□□□□□□□□□□□[□□□□□□□□□□□□□□□

Zahnpraxis,
Viganos Nachfolger

W. Podlssze ^ ski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10,1. 1479

Sprechstunden Werktags von 8—12 vormittags und
von 2—6 Uhr nachmittags,

_Sonn - und Feiertags von 8—2 Uhr-

Ein braves, tüchtiges
Dienstmädchen

für aufs Land gesucht. 6921
Wo sagt die Geschäftsst.

6908Ein sauberes

Monatsmiwchen
in kleinen Haushalt gesucht.

Max Müller,
Bahnbosstraße 15.

'fit"'
Ein Mädchen,

das alle Arbeiten verrichten
kann, wird aufs Land gesucht
per sofort. 6886

Näheres in der Exp.
6891

Preisliste für
Wiederverkäufer

Tüchtiges

Monatsmiiöchen
für vormittags gesucht.

Näheres Expedition.

über

6öieI=u.ÄurstBaren,MPeuMmud
PM-,Welser-und HWeiuvwen

ist soeben erschienen und wird ans Wunsch
franko zugesandt. 956

Gevr. J .LP . Schulhoff,
München,

Großhandlung in Spiel - u. Kurzwaeen
— Gegründet 1887. —

Ein
Dienstmädchen

gesucht. 6751
Näheres Expedition.

A'ltcres , erfahrenes

Mädchen,
in kinderlosen Haushalt ge¬
sucht.

Offerten unter 6001 an
die Geschäftsstelle.

i . Für Ausführung dringender Heeresarbeiten (Winterar-
beit) stelle noch eine größere Anzahl

Es wird in einen Haushalt
von drei Erwachsenen ein zu¬
verlässiges, sauberes

Blädchen
gesucht, welches schon in Stel¬
lung war und kochen kann.
Waschfrau vorhanden.

Bild und Zeugnisse zu sen¬
den an Frau Sanitätsrat
6913 Dr . Lg ’cnolf,

Kelkheimi. Taunus.

Nach Bad Ems ein tüchtiges

Mädchen,
welches kochen kann in ein kl.
Lazarett gesucht. Zweitmäd¬
chen vorhanden. Näheres bei

Grammel» Limburg,
Untere Schiede 2. 6845

erwünscht jedoch nicht &
Vermittlung d. » nn «n«
Anonym zwecklos. Gefl
mit Bild vertrauensnnn ,.T?Svertrauensvoll m,*8
6938 an die Geschäftsst.
Znlung . Bild zurück,
Ehrensache.

Erdarbeiter event.Schachtmeister
mit Kolonnen,

Bauhilfsarbeiter und Maurer

Suche sofort ein ehrliches,
braves 6932

Mädchen,

nach Cöln , Wissen (Sieg) und Nauroth (Westerwald) ein
ebenso suche für sofort

mehrere Verputzer.
Albert Kaus , Baugeschäft

_Gebhardshain (Westerwald).

das alle Hausarbeiten selb¬
ständig verrichten kann.

I . Hammel,
Hofheim a. Taunus,
Hauptstraße 44—46

6631

Ordentliches, kath.
Dienstmädchen

zu 2 Personen gesucht.
Näheres zu erfragen

Brückengasse8. 6947

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uniform tuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 12

Wilh - Lehnard senior , Kornmarkt.

Ein zuverlässiges, in Küche
und Haus erfahrenes

Mädchen
zu baldigem Eintritt gesucht.

Neumarkt 4. 6948

JOSIN

Ein braves, fleißigesDienstmädchen
gesucht. 6941

Zu erfr. Exp.

ist ein vorzüglich reinigendes schäu¬
mendes Waschmittel »frei von schädlichen
Bestandteilen greift es Hände und Ge¬

webe nicht an. 8[1

Solides , tüchtiges
Mädchen

gesucht. 6935
Philipp Klaus,

Niedernhausen i. Taunus.

me Seilen« neerall emicni
AM-Fabfik: JOS. Ulllifi?, SfiÜSilläiiriK, LiiiiilSPjj.

Braves , fleißiges
Mädchen

per sofort gesud,t. 6945
Frau CarlDiefcubach,

Untere Schiede 23.
Gesucht wird in eine Familie

von drei Personen einer Land¬
gemeinde am Rhein ein brav .,
kath., junges

Für Gießerei , Dreherei und Schlosserei werden

Lehrlinge, männliche und weib¬
liche Arbeitskräfte

eingestellt.

WW» l MU MKWMW!
' *■ L !ig , Miwtrrtzsvr»

Mädchen
von 15 bis 16 Jahren , aus
guter Familie für häusliche

, Arbeit. Kochen nicht erf., kann
erl.werden. Gute Behandlung
und Familien -Anschluß wird
zugesichert. Lohn nach Ueber-
rinkunft. Nur solche wollen

Isich melden, die auf längere
| Dienstzeit rechnen.

Zu erfr. in der Exp. 6867

Tüchtiges
Mädchen

tür alle Hausarbeiten per 1.
November gesucht. 6849

Zu erfragen in der Exp.
Kräftiges, kath

Alleinmädchen
für Küche und Hausarbeit mit
guten Zeugnissen in kl.Familie
nach Biebrich sofort»der später
aesucht. Näheres Limburg
Brückengaffe2. i St 6776

Gewandte

Verkäuferin
für Spielwaren zur Aushilfe
bis Weihnachten nach Limburg
gesucht. Schriftl. Angeb. unt.
6944 an die Erp.

Wir suchen für sofort einen
tüchtigen
Schachtnieister

für Löffelbagger -Betrieb
und einen tüchtigen
Schachtmeister

für Abraumkippen . Es
wollen sich nur Schachtmeister
melden, die bereits mit so chen
Arbeiten tätia waren und
dieses durch Zeugnisse Nach¬
weisen können 6931

Gefl. Angebote sind zu rich¬
ten an «Julius Kerger,
Tiefbau A.-G., Baubüro Dehrn
bei Limburg a d. Lahn.

Em selbständiger
Bäckergeselle

gesucht. 6900
Bäckerei Quirmbach,

Hundsangen.

Junge
in die Lehre gesucht. 6812

Carl Lang,
Bäckermeister.

zrnmWM Mn
zur Besorgung der Zentral¬
heizung gesucht.

Angeb. unier 6940 an die
Exp. d. Bl.

Braver Junge
als Hausbursche gesucht

Zu ersr in d. Exp. 6939

WlkiWWMkl
ist unser Haus Diezerst. 84
nebst großem ertragreichem
Garten zu verkaufen. 6822

Otto Marhold.
Hübsch, kleines Häuschen

mit klein. Stallgebäude u.größ.
Garten, evtl, auch mehr. Morg
Land, in schön, ländl . Orte zu
kaufen gesucht.

Ausführl . Angeb. unt. 6963
an die Exp.

Beamtenfamilie mit einem
Kinde lucht schöne
Ireizini« -« nmg.
Gefl. Off. unt. 6905a. d.Exp.

Mövl. Zimmer
zu vermieten zum l . Novbr.
6911 Hospitalstr. 3, III.

Kiiroltaen
National

Scheckdrucker gesucht geg. bar.
Offerten unt . 1. E. 5125 an

die Exp. d. Bl . 914

1000 Zentner

Dickumr)
hat abzugeben

Johann Bill,
Obertiefenbach, Kr. Oberlahn. I

Taschenlampen
in groß.Auswahl, Batterien,
treffen jede Woche neue Sen¬
dung ein, Tafchenfener-
zeuge und Zubehör.

Louis Mies,
Hadamar . 69231

Einen noch nicht getragenen
Biscnbahn-Unlsormrock

billig zu verkaufen.
Näh Exp. d. Bl . . 6943 |

Diejenigen LeuteTHsL
am 2.Oktober, nachmittaqz.il.
2'/-Uhr, am Bahnhof L.mburk
Bahnsteig 1, zugegen waro
als einem Mann ein Unf^
durch ausrutschen auf ein-w
glatten Gegenstand passiv
die Kleidung war ein h,n^
Anzug und Strohhul , woll«sich gefälligst bei der Exp?
Nass. Bot. melden.

Die ausgesprochenen
leidigung  geg. den Toh»
der Familie Georg ijjL
in Hausen nehm- ich J
dem Ausdruck tiefsten H,.
dauerns zurü i und warne vor
Weitervervreitunq. ««!>,

Ehefrau K. W.  1
Fussingen , .18. Okt. 1917,

Gebrauchte

zu kaufen gesucht.
Weinhandlung

6 . ISesmann,
Weibersteinstraße3

6817

Zu verkaufen
1 Dampfkessel mit Maschine»
eisernem Schornstein und
sonstigen Zubehör. 6682

Gr . Rosenbaner,
Limburg (Lahn).

t. Som
2. Wan
a Nass-

El» gebrauchtes "
Eillavd

mit Zubehör zu mieten oder
zu kaufen gesucht.

Schriftl. Angebote mit. 69sg
an die Geschäfl-ne"
Gebrauchte Schrei c
zu kaufen gesucht.

Schriftl . Angeb. uMe. 6951
an die Exp.

Bricfmarken-
Sammmlttnffeu,

auch lose Marken zu kaufe»
gesucht.

Off, unt. 6896 an die Ex
Ein 6 Jahr altesPSerd

(Wallach) steht wegen Krank¬
heit des Besitzers zu verkaufen

bei Peter Schäfer,
Möllingen, Post Gaben \

(Westerwald). 6914
Fortzugshalber ein Gespann

4 u. 5jähr . mittelschw. br. j
Wallache

(Lothringer)
zugfest und fehlerfrei, erst¬
klassige Arbeiter, gleichzeitig
flotte Läufer und als Luxus¬
pferde zu gebrauchen, seltene
Schönheit, wie man sie nicht
mehr findet, zu verkaufen.

Haiger (Dillkreis),
Hauptstr. 10. 6858

GuteMW- nnh Muh
(Simmentaler Raffe) steht zu
verkaufen. 6949

Niederahr, Haus 67.
Post Meudt.

öWklWklllliük.
reinrassig, sprungfähig, nicht
unter 17»Jahr alt, auf sofort
gesucht. 6917

Gemeinde IietMcheu.
Ein guterhaltenes Klavier
zu kaufen gesucht. 6880

Zu erfragen Expedition.
8g 34

rAchtung!
Zahlest Schlacht

Pferde, auch Unfälle, die
höchsten Preise. Komme sofort.
Hahneselds Pferdemetzgerei

Ob.Fleischgaffe 10, Telf.177.
Ein Wurf
Ferkel

zu verkaufen. 6936
Johann Dillmann,

Brückenvorstadt 8.
Achtung!

Kaufe Schlachtpferde bis
zu Mark 1000.—. Unfall und
Nctschlachtungen werden so¬
fort prompt ausgeführt.
5968 Simon Ehlig,

Pferdemetzger,
Plötze 23, Telefon 237.

Zahle für

Kaninchen
6 Monate alt, schön», ges.Tiere.

Johann Lacher,
Wilsenroth. 6942

sowie bei Unglücksfällen
stets höchste Preise. 6216.

Komme sofort.
Kirchner , Neuwied.

Telefon 122.
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